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Im Zeitalter des Verkehrs.
Von Dr. Wenndorff, M. d. R.

Wenn die Güte der Reichsämter wie die der Frauen
davon abhängig wäre, daß man wenig von ihnen hört
und ſpricht, ſo wäre das Reichseiſenbahnamt das beſte
aller vorhandenen Amter. Nur einmal im Jahre bei der
Etatsberatung tritt es vor die Offentlichkeit, aber nicht,
um jedem, wie das Mädchen aus der Fremde, eine Gabe
zu reichen, ſondern um den meiſten Anregungen und
Wünſchen des Reichstages ſein Nein oder ſein non

possumus entgegenzuſtellen. Nun iſt gewiß anzuerkennen,daß der Wirkungebereich des Reichseiſenbahnamtes durch

den Kbergang faſt aller größeren Bahnen in einzelſtaat
lichen Beſitz Und Betrieb weſentlich eingeengt worden iſt,
immerhin aber verbleiben ihm nach den maßgebenden
Artikeln 41 47 der Reichsverfaſſung ſo große Aufgaben,
daß ihre Erfüllung dieſes Reichsamt ganz beſchaäftigen
und zu einem bedeutungsvollen Faktor im geſamten
Verkehrs und Wirtſchaſtsleben machen könnte.

In zwei Richtungen bewegen ſich dieſe Aufgaben S 42
beſtimmt, daß die deutſchen Eiſenbahnen im Intereſſe des
allgemeinen Verkehrs wie ein ein heitliches Netz ver
waltet werden ſollen und S 43 weiſt zum andern dem
Reiche die Sorge dafür zu, daß die Bahnen jederzeit in

einem die nötige Sicherheit gewährenden Zuſtande
erhalten und mit einem dem Verkehrsbedürfnis

üſteter tie a lAuf beiden Gebieten der Jahrzehnke
manches erreicht worden, auch hier „ſteht die Entwicklung

niht ſtill“, aber das Erreichte bedeutet doch nur den
allerbeſcheidenſten Anfang gegenüber dem Erreichbaren
und Notwendigen. Es iſt das Geheimnis des Pplichinell,
daß die verſchiedenen Staatseiſenbahnverwaltungen die
Bahnen durchaus nicht immer wie ein einheitliches Netz
verwalten. Jm Gegenteil verſtummen die Klagen über
mangelhafte Anſchlüſſe, über zeitraubende und koſtſpielige
Umleitungen, über Unterlaſſung des Baues notwendiger
Verbindungsbahnen uſw. in keiner Weiſe, ſondern werden
mit den wachſenden Verkehrsanſprüchen immer lauter
und zahlreicher. Der ernſthafte Verſuch auf dieſem Ge
biete, die preußiſch heſſiſche Eiſenbahngemeinſchaft, wird
vielfach hüben wie drüben, ſcharf angegriffen und hat
leider noch keine Nachfolge gefunden. Und doch wäre die
Eingehung einer deutſchen Eiſenbahngem ein

fchaft der gangbare Weg, weil oder ſolange Reichs
eiſenbahnen nicht erreichbar ſind. Theoretiſch hat ſich
freilich der Präſident des Amtes, Herr Wackerzapp, für
die Verwirklichung des Einheitsgedankens ausgeſprochen,
aber er hält ihn in abſehbarer Zeit nicht für erreichbar,
er lehnt die Jnitiative des Reiches auf dieſem Gebiete ab

und wartet auf das Vorgehen der einzelnen Bundesſtaaten.
Und doch ſollte gerade bei dem als berechtigt anerkannten
Streben nach Reichseiſenbahnen das Reichseiſenbahnamt.
doch gewiß nicht der Geſchobene, ſondern der Schiebende
ſein.

Der Präſident hat es aber ferner bei der diesjährigen
Reichstagsberatung abgelehnt, die vorbereitenden Schritte
für eine Reichseiſenbahn zu fördern, die in der Ausbil
dung der Eiſenbahngemeinſchaften unter den einzelnen
Staatsbahnverwaltungen zu tun möglich ſind. Ahnliche
Beſtrebungen ſind ja ſchon vor Jahren gehegt worden
und haben ſchließlich zu der Güterwagengemein
ſchaft geführt, die gewiß einen geſunden Fortſchritt be
deutet und ſich in wirtſchaftlicher und finanzieller Be
ziehung bewährt hat; iſt ſie doch zum 31. März d. J. nicht
gekündigt worden.

Aber die Güterwagengemeinſchaft iſt doch nur ein An
fang und vermag nur einen kleinen Teil der Vorzüge
einer Betriebsmittelgemeinſchaft oder gar der vollen Eiſen
bahngemeinſchaft zu gewähren. Die letztere würde erſt
durch Ausſchaltung des Konkurrenzſtandpunktes eine
wirkliche wirtſchaftliche Ausnutzung des rollenden Ma
kerials auch an Perſonenwagen und Lokomotiven
eine verbilligende Vereinfachung des Betriebes und des
Rechnungsweſens, eine Erniedrigung des in Endſtations
anlagen feſtgelegten Kapitals ermöglichen. Die Erſpar
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niſſe durch Einführung der vollen Eiſenbahngemeinſchaft

werden jährlich mindeſtens 30 Milltonen, teilweiſe aber
auch höher geſchätzt. Die Durchführbarkeit der Gemein
ſchaft iſt durch die Broſchüre eines ſo hervorragenden
Sachverſtändigen wie des Wirkl. Geh. Rat Dr. Kirch
hoff aufs ſchlagendſte nachgewieſen, und das Reichs
eiſenbahnamt ſollte an dieſen fachkundigen Darlegungen
nicht ohne weiteres vorübergehen. Gewiß haben nicht
alle Ausführungen der Schrift Anſpruch auf Gültigkeit.
Was über die Mitwirkung oder Nichtmitwirkung der
Charybdis Reichstag geſagt iſt, kann dieſen Anſpruch ge
wiß nicht erheben, aber auf alle Fälle zeigt hier ein Sach
de daß die Eiſenbahngemeinſchaft ein mögliches

iel iſt.
Was ferner die Sicherheit des Betriebes ar

langt, ſo hat die Beſprechung im Reichstage gezeigt, daß
notwendige Maßnahmen dafür noch der Ausführung
harren die Beſeitigung der Niveauübergänge, der mehr
gleiſige Ausbau ſtark befahrener Strecken, der Umbau
unüberſichtlicher und gefahrvoller Bahnhöfe u. a. m.,
ſollte in allen notwendigen Fällen mit unnachſichtlicher
Schärfe vom Reicheeiſenbahnamte gefordert und den
vielleicht aus ſie kaliſchen Gründen widerſtrebenden Staats
bahnverwaltungen auferlegt werden. (Schluß folgt.)

Die Wehr und Heckungsvorlagen

nd
Bundesratstiſche, ſo der zweite Tag durch die drei
Reden, mit denen ſich die drei großen Parteigruppen des
ehemaligen Bülowblocks: Konſervative, Nationalliberale
und Fortſchrittler ablöſten.

Für die Konſervativen ſprach Gans Edler zu Put
litz. Daß er den Wehrvorlagen unbedingt zuſtimmte,
war zu erwarten. Wenn er aber dabei die Behauptung
aufſt llte, daß es immer der Grundſatz der Konſervativen
geweſen wäre, die Regierung die Verantwortung für neue
Wehrvorlagen zu überlaſſen, d. h. alſo ſie loszulöſen von
dem parteipolitiſchen Kampf im Parlament und außer
halb des Parlaments, ſo mag doch manchem Zuhörer das
aus dem Munde konſervat ver Führer gefallene Wort
„ohne Kanitz keine Kähne“ eingefallen ſein. Jntereſſanter
war es, was der Vertreter der agrariſchen Partei über
die ſog. Beſeitigung der Liebesgabe ſagte: Er knüpfte die
Zuſtimmung ſeiner Partei nämlich an die Bedingung,
daß die Vorlage in der Kommiſſton eine Geſtalt erhalten
ſollte, wodurch dem land wirtſchaftlichen Brennereigewerbe
nicht wehe getan würde, auch die beliebte Behauptung,
auf die auch Herr v. Putlitz anſpielte, daß das Brennerei
gewerbe mit ſeinem Abfallprodukt, der Schlempe, der
Landeskultur durch Verfütterung an das Vieh dient, iſt
zwar an ſich richtig, würde aber einen Schutz der gewerb
lichen Brennereien ganz ebenſo bedingen, weil ja auch die
gewerblichen Brennereien Schlempe liefern die von den
Landwirten, und zwar ſpeziell den kleinen Landwirten,
gekauft und verfüttert wird.

Um die Erbanfallſteuer, die trotz oder gerade
wegen der Nichteinbringung durch die Regierung wie ein
Schatten über den Reichstagsverhandlungen liegt, ging
der konſervative Redner vorſtchtig herum, während Abg.
Baſſermann (nl.) die Frage aufwarf, warum denn
der Reichskanzler wenn er dem Frieden zwiſchen den
bürgerlichen Parteien dienen wollte, die rechte Seite des
Hauſes nicht zu dieſer, auch von der Regierung gewollten
Steuer herüberzuziehen verſucht habe. Dieſe Aus
führungen gewinnen an Bedeutung dadurch, daß der
nationalliberale Führer unter lebhaften „Hört, hört
des Hauſes die Erklärung abgab, daß ſeine Partei ſich
vorbehalte, Jnitiativanträge zur Deckungs
frage einzubringen. Er beantragte dann, die Regie
rungsvorlagen an zwei verſchiedene Kommiſſtonen zu
verweiſen, die Wehrvorlagen an die Budgetkommiſſion,
die Deckungsvorlage an eine ſolche von 28 Mitgliedern
Auch Baſſermann knüpfte ſeine Zuſtimmung zur Jdee
der Abſchaffung der Liebesgabe an eine Bedingung,
freilich eine andere Bedingung, als der konſervative
Redner. Nahm dieſer einſeitig Rückſicht auf die land

ſeiner Fraktion

wirtſchaftlichen Brenner, ſo erklärte Baſſermann, daß vor
allem Vorſorge getroffen werden müſſe, daß als Wirkung
eines ſolchen Geſetzes nicht eine Belaſtung des
Konſums in Höhe der Reſchseinnahme entſteht.

Auch der andere liberale Redner, Abg. Dr. Mül-
her Meiningen, ſprach im Namen der Fort
ſchrittlichen Volkspartei die Bereitwilligkeit aus, für
die Machtſtellung Deutſchlands alles das zu bewilli
gen, deſſen Notwendigkeit von der Regierung nach
gewieſen werde. Freilich könne das Parlament von
der Regierung ebenſoviel Vertrauen beanſpruchen,
wie die Regierung vom Parlament. Die Worte des
Redners entwickelten ſich zu einer wüchtigen Vertei
digungsrede für die Rechte des Parlaments gegen
über der Regierung. Er warf der Regierung vor,
daß ſie ſich zwar reichlich Zeit nehme, ihre Vorlagen
vorzubereiten, dann aber vom Reichstage verlange,
daß dieſer Hals über Kopf ſie annehmen ſolle. Unter
der lebhaften Zuſtimmung der linken Mehrheit des
Hauſes bezeichnete er dieſe Regierungsmethoden als
einen Raubbau gegenüber der Arbeitskraft des Par
laments. Getreu den Prinzipien Eugen Richters
verlangte Dr. Müller-Meiningen endlich einmal den
Bruch mit der Methode, ſich die Wehrvorlagen für
eine Reihe von Jahren im voraus vom Parlament
bewilligen zu laſſen. Eine ſolche lange Bindung ſei
namentlich auch für die Flotte von Nachteil, weil ſie
durch langjährige Vorpläne gehindert wird, mit den
tkechniſchen Forkſchritten, den wachſenden Größen

2 an ch
die Hetzartikel, durch die immer wieder unſer
hältnis zu England getrübt und eine weitereVermeh
rung der Flotten der beiden germaniſchen Länder
diesſeits und jenſeits des Meeres nötig wird. Einen
Teil der Schuld hieran glaubte er der Tätigkeit der
Preſſeabteilung des Reichsmarineamtes zuſchreiben
zu können. Trotzdem erklärte der Redner namens

ſeine Sympathie für die
Wehrvorlagen, insbeſondere für die darin ent
halkenen Forderungen auf techniſche Verbeſſerungen
und beſſere Kriegsbereitſchaft. Dagegen ſprach er
gegenüber derArt, wie die Regierung die eckun gs
fragen zu löſen ſucht, ſeine ſchärfſten Bedenken
aus. Hier traf faſt jeder Satz, auf den das lebhafte
Echo im Hauſe nicht ausblieb. Er geißelte die „un
übertreffliche Schnellmalerei“ des Reichsſchatzſekre
tärs, die innerhalb weniger Monate immer ab
wechſelnd ſchwarz oder rot malt, je nachdem die Re
gierung bei Volk und Volksverkretern die Meinung
hervorzurufen ſucht, daß wir im Reichsſäckel genug
Geld haben oder nicht. Den Konſervativen hielt er
ein wirkungsvolles Sündenregiſter vor, wie ſie erſt
die Wöchnerinnen, dann die Poſtunter
beam ten aufgeopfert haben, weil die Finanzen ſo
ſchlecht ſeien, während ſechs Wochen ſpäter die Finan
zen ſo gut geworden ſein ſollen, daß Hunderte von
Millionen neuer Ausgaben für Heer und Flotte ohne
eine allgemeine Beſitzſteuer ihre Deckung finden
ſollen. Sehr wirkungsvoll war auch der Vorwurf
gegen den Reichsſchatzſekrekär, daß er zwar theoretiſch
ein Anhänger der Erbanfallſteuer ſei, von dieſer Mei
nung aber keinen praktiſchen Gebrauch mache

Der Schatzſekretär wußte hierauf nichts weiter zu
erwidern, als daß man ja viel zu viel Geld habe
als daß man jetzt eine Erbanfallſteuer einzuführen
brauche. Auf den recht naheliegenden Einwurf, daß

man ja bei einer Erbanfallſtener die Sätze vorläufig ſo
niedrig geſtalten könne, daß nur die tatſächlichen Bedürf
niſſe des Reiches gedeckt werden, muß er doch ſelbſt ge
kommen ſein. Auch der Staatsſekretär des Reichs
marineamts von Tirpitz war genötigt, auf die An
griffe des Abg. Dr. Müller Meiningen ſofort zu ant
worten, und er tat es, indem er einerſeits ſeine Preß
abteilung von jeder Mitſchuld an der Preßhetze frei
ſprach, andererſeits beſtritt, daß er geſtern eine Nach

forderung der Materialreſerve für ſpäter in Ausſicht
geſtellt habe.

Aus der Rede des freikonſervativen Abg. von Gamp
iſt hervorzuheben, daß ihm einerſeits die Militärforde-



rungen der Regierung nicht weit genug gehen, daß er ſich
aber andererſeits dem Standpunkt der Linken dahin
nähert, daß er die vom Zentrum und der Regierung auf
geſtellte Milchmädchenrechnung in der Deckungsfrage
nicht leile. Nach einer kurzen Bemerkung des Schatz
ſekretärs Kühn wurde gegen 6 Uhr die Weiterberatung
auf Mittwoch I Uhr vertagt.

Im Wahlkreiſe VarelFever
geben ſich, ſo ſchreibt man uns von dort, neben den
Sozialdemokraten, deren wenig anmutige Kampfeeweiſe
ſchon wiederholt gekennzeichnet worden iſt, die rechts
ſtehenden Parteien die erdenklichſte Mühe, der fortſchritt
lichen Volkspartei den Boden abzugraben. Der in
ſeinem Wohnort Hamburg ale weit rechts ſteh ender
Politiker bekannte nationalliberale Kandidat Dr. Albrecht
gibt ſich in dem freiheitlich geſtnnten Oldenburger Wahl
kreiſe als ein echt liberaler Mann. Daß er in ſeinen
Wählerverſammlungen der fortſchrittlichen Volke partei
eine landwirtſchafts feindliche Haltung nachſagt und auch
das Stichwahlabkommen der Partei und Herrn Dr.
Wiemer zum Vorwurf macht, dürfte zur Kennzeichnung
der nationalliberalen Agitalion genügen. Die Bündler
ſchlagen, allerdings noch ſchärfer, in dieſelbe Kerbe. Jhr
Kandidat, der angeblich gleichfalls nationalliberale Herr
v. HammerſteinAbentheuer, läßt es an hitzigen Angriffen
auf die fortſchrittliche Volkspartei nicht fehlen. Von
dieſer wird in einem Flugblatt nach bekannten bünd
leriſchen Rezepten behauptet, ſie vertrete „in wirtſchaft
licher Beziehung lediglich die Intereſſen des mobilen
Großkapitals, der Banken und der Börſen die Partei
ſei „als Verfechterin des Freihandels eine Feindin des
Schutzes der nationalen Arbeit in Stadt und Land
Es kann wohl als ausgeſchloſſen angeſehen werden, daß
dieſe ollen Kamellen auf die aufgeklärte Oldenburger

Wählerſchaft noch irgend einen Eindruck ausüben werden.
Jn demſelben Flugblatt wird die fortſchrittliche Volks
partei, was natürlich nicht fehlen durſte, als „Vorfrucht
der Sozialdemokratie und als deren „Hörige“ bezeichnet.
Hält man demgegenüber, daß nun die Sozialdemokratie
die fortſchrittliche Volkspartei als eine „reaktionäre, un
ſoziale und charakterloſe Partei“ hinzuſtellen beliebt,
dann hat man ein Bild des Wahlkampfes und der von
den Gegnern zur Anwendung gebrachten Wahlmanöver.
Die Fortſchrittspartei ſteht aber ungeachtet dieſer An
griffe guten Mutes dem Wahltage entgegen, der ja auch
offenbaren wird, wie ſtark in Wirklichkeit die Anhänger

letz e.Von anderer Seite ſchreibt man uns zum Wahlkampf
Die vrechtsſtehenden Kandidaturen haben wohl keinen
anderen Zweck, als eine Stichwahl, die ſonſt dem Wahl
kreis erſpart bleiben würde, herbeizuführen. Die Stich
wahlunterſtützung von ſchweren Bedingungen abhängig
zu machen und bei dieſer Gelegenheit die Volkepartei
von ihrer bisherigen konſequenten Politik der Bekämpfung
des ſchwarz blauen Blocks um einige Grade abzudrängen.
Dieſe Abſicht ging aus einem Schreiben des Bündler
führers Müller Nutzhorn, in dem gegenſeitige Stichwahl
unterſtützung angetragen wurde, mit aller Deutlichkeit
hervor. Die einzige Gegnerin der Volkepartei, mit der
zu rechnen iſt, bleibt die Sozialdemokratie, und es iſt
nicht zu verkennen, daß ſie bei den gewaltigen An
ſtrengungen, die ſie macht, und bei der Jahreszeit der
Wahl, die viele Landbewohner von der Urne fernhalten
könnte, möglicherweiſe Erfolge erzielt. Darum wird die
fortſchrittliche Volkspartei beſonderen Wert auf eine gut
funktionierende Organiſation am Wahltage legen müſſen.
Schwierigkeiten liegen hier zweifellos vor, beſonders bei
den weiten Wegen zum Wahllokal, die jedoch durch die
gewohnte treue Mitarbeit der Parteifreunde überwunden
werden können.

Ein parlamentariſcher Abend des
Reichstagspräſidenten Kaempf.

Der Präſident des Reichstages Dr. Kaempf hatte
für Dienstag abend in der Wandelhalle des Reichstages
eine feſtliche Zuſammenkunft der parlamentariſchen und
politiſchen Welt veranſtaltet, wie ſie ſeit den Tagen des
Präſidenten Balleſtrem ihresgleichen nicht mehr gehabt
hat. In der großen Rotunde der Reichetagswandelhalle
waren für za 500 Perſonen Tiſche gedeckt, an denen die
Geladenen ſich zu einem Diner vereinigten. Die
Gruppierung erfolgte vollſtändig zwanglos, Reden
wurden nicht gehalten. Alle politiſchen Perſönlichkeiten,
die tagsüber in den Räumen des Reichstages zu ſehen
ſind, waren anweſend. Von der Regierung waren an
weſend die Miniſter von KiderlenWärhter, von
Tirpitz, Dr. Delbrück, Kühn, ferner Wahnſchaffe,
Exz. Lewald, Juſtizminiſter Beſeler uſw. und eine große
Reihe anderer Regierungsvertreter erſter Klaſſe. Aus
allen Parteien des Reichstages, von der Sozial
demokratie bis zur Rechten, waren ſämtliche prominente
Abgeordnete vertreten.
lebhafte und angeregte. Man ſah den Gaſtgeber Kaempf

Die Stimmung war eine ſehr

in herzlichſter Weiſe ſich mit ſeinem Vorgänger, dem ehe
maligen Präſidenten Graf Schwerin Löw tz, unterhalten;
Schatzſekretär Kühn ſprach lebhaft mit dem Sozialdemo
kraten Scheidemann, Delbrück war in feſſelnder Unter
haltung mit einer Anzahl Priſſevertreter begriffen, und
Tirpitz unterhielt ſich lange und ſehr lebhaft mit Abge-
ordneten aller Parteien. Es ſchienen alle Parteiunter
ſchiede aufgehoben, und es herrſchte über die gelungene
Veranſtaltung, die zweifellos in der politiſchen Welt

der Anerkennung. Präſident Kaempf hat gezeig, daß er
es verſteht den Reichstag und die Regierung auch in
einem geſellſchaftlichen Rahmen zuſammen zu bringer,
was man bei der Zuſammenſetzung dieſes Reichstages
wohl kaum für möglich gehalten hat.

Der Krieg um Tripolis
wird dem Anſchein nach durch die Aktionen der italieni
ſchen Flotte im Aegaeiſchen Meer ſeinem Ende auch nicht
näher gebracht werden. Zunächſt iſt weiter nichts er
reicht, als eine gewaltige Beunruhigung und Skörun
des internationalen Handels, während die Pforte dur
das bisherige Bombardement der vorderſten Dardanellen
forks und die Zerſchneidung der Kabel, die von den klein
aſiatiſchen Jnſeln nach dem Feſtland führen, nur in ihrem
trutzigen Widerſtand gegen das Aufgeben on Tripolis
beſtärkt worden iſt. Die „Agenziag Stefani“ meldet, die
Marinediviſton, unter dem Befehl des Admirals Presbi-
tero, hat die Jnſel Aſtropolig beſetzt und dort

plätze im Norden und Süden beſitzt, werde ein wirkſame
res e zur Wegnahme von Kriegskonterbande er
möglichen

Sieben italieniſche Kriegsſchiffe kreuzen faſt beſtändig
zwiſchen Enos und den Jnſeln Jmbros, Tenedos und

emnos. Vor Chios liegen ſieben italieniſche Schiffe,
die wahrſcheinlich Jnſtrukkionen abwarten. Ein aus 9
Schiffen beſtehendes italieniſches Geſchwader liegt vor
Müdros auf Lemnos, wo zwei Transportſchiffe mit Koh
len und anderen Vorräten eintrafen. Von den Befeſti
gungen des Großen Kaps Kaxaburun wird gemeldet, daß

die wieder verſchwanden.
Das kürkiſche Miniſterium des Innern veröffentlicht

folgendes Communigue über das Bombardement
von Alatſata: Am 20. April, 10 Uhr vormittags,
fuhr ein italieniſches Torpedoboot in den Hafen in der
Nähe der Radiotelegraphenſtation und rekognoszierte dort.
Später erſchien ein Kreuzer und warf im Hafen Anker.
Beide Schiffe begannen mittags das Bombardement. Sie
gaben 91 Kanonenſchüſſe ab, von denen einer den Turm

der Funk e bald a 10 Mit ghe

drei Tagen eDie Dardanellenſperre.
Die „Neue Freie Preſſe meldet aus Konſtantinopel

Der Hafen von Konſtantinopel bietet wegen der S iff
fahrtsſtockung einen nie geſehenen Anblick. Bis jetzt an
kern im Bosporus über 100 Handelsdampfer aller
Flaggen. Die meiſten führen Getreide, einige Mehl, Pe
kroleum oder Hergkleg-Kohlen. Sie finden Gelegenheits
käufer, wodurch die Tenerung einigermaßen gemildert
wird. Die Stadtkverwaltung warnt vor Spekulationen,
und das Kriegsgericht beſtraft die ſpekulative Verteuerung
der Lebensmiktel. Der a en ne e der u
der Seeſperre von I auf 6 Piaſter ſtieg, kommt auf der
Donau an, 7000 Faß Mehl werden mit der Anatoliſchen
Bahn von Angora erwartet. Augenblicklich herrſcht kein
Brotmangel, dagegen hört, der Fremdenzufluß faſt voll

ſtändig auf. Die ägyptiſche Khedivial-Linie plant, die
Paſſagiere für Konſtantinopel in Dedegagatſch zu landen.
Doch trifft die Orientbahn ſelbſt Anſtalten, ihre Züge von
Salonikt im Falle eines italieniſchen Angriffs auf De
deagatſch auf dem Umweg über Bodoja und Feredſchik
nach Konſtantinopel zu führen.

Vorſichtsmaßregeln in Saloniki.
Jnfolge

wurde die Zone vor den e n des Großen Kaps
auf eine Entfernung von drei o
zeuge geſperrt. uch die Annäherung zu Lande iſt
krengſtens unterſagt; auf Zuwiderhandelnde wird ge
euertk. Nur das

ilotſchiffen geleitete Handelsſchiffe offen.

Vom Kriegsſchauplatz in Tripolis.
Aus Alexandrien (Aegypten) meldet die „Agenzia

Steſani“: Große Erregung verurſachen hier von der tkri
politaniſchen Grenze kommende Nachrichten, nach denen in
Tobruk eine Konzentrativon italieniſcher
Truppen ſtattfinden ſoll. Dieſe ſind, wie die
einen ſagen, zur Beſetzung von Bomba beſtimmt, wie
andere behaupken, zu einer demnächſt ſtattfindenden Aktion
an der Oſtgrenge anglog derjenigen Aktion, welche in der

tag früh ging eine Schwadron Florenzer Kavallerie bis
Fonduk el Sokar vor und fand es geräumt.

Berlins einen Eindruck hinterlaſſen wird, nur eine Stimme

einen Stützpunkt zur Verſorgung der Schiffe errichtet.
Die Beſetzung dieſerCykladeninſel, die große ſichere Anker-

gierung am Montag veröffentlicht.

der „Figaro“ gibt die
franzöſiſchen Offiziere, Soldaten und

in der Ferne vier italieniſche Schiffe geſehen wurden,

der Vervollſtändigung der Minenanlagen,

ilometer für alle Fahr

ekannte an aber bleibt für von

den dortigen

S von Seid Said an der tuneſiſchen Grenze vor ſich
geht.Aus Tripolis meldet die „Agenzig Stefani. Mon

S Enver Bei geſtorbenDie „Agenzig Stefani“ meldet unter dem 22. d. M.
Enver Bei, der ſich ſeit einigen Tagen in Mariut befand,
wo er wegen Schwierigkeiten, die ſich der Fortſetzung ſeinerx Rückreiſe lgegenſtalten, Halt gemacht hatte, iſt um

Uhr früh geſtorben. Sein Tod iſt infolge Brand einer
Wunde, die er kürzlich im Kampf mit den Jtalienern er
halten hat, eingetreten,

Zur Lage in Marokko.
Nach den am Dienstag veröffentlichten Berichten der

Pariſer Blätter aus Fez kann es keinem Zweifel unter
liegen, daß der Aufſtand der marokkaniſchen Soldaten
einem e vorbereiteten Plane entſprang. Alle Solda
ten des Machſen überfielen ihre Jnſtruktionsoffiziere,
machten mehrere nieder und zogen dann durch die Stra
ßen, wobei ſie ausriefen, der Augenblick ſeit gekommen, um
die Europäer davon zu jagen. Die Bevölkerung jubelte
ihnen überall mit großer Begeiſterung zu. Furcht
bare Szenen ſpielten ſich beim Angriff der Ma-
rokkaner auf das Haus der franzöſiſchen
Telegraphiſten ab. Die Angreifer erſtiegen die
Terraſſe und durchbrachen e um in das Jnnere des
Hauſes zu gelangen. Da ſie Zurückgeſchlagen wurden,
ſchleuderten ſie durch das Loch brennende Balken hinein
und ſchütteken Petroleum darauf. Erſt dann konnten ſie
eindringen und metzelten drei Telegraphiſten nieder. Der
pierte, welcher einen Selbſtmordverſuch unternommen
hatte, wurde von den Marokkanern als tot liegen gelaſſen
und entkam ſpäter. Er erlag jedoch, wie es heißt, der er
littenen Verwundung.

Miniſterpräſident Poincaré hat den Geſandten
Regnault e über die unmittelbaren oder ent
fernteren Urſachen der Ereigniſſe in Fez ſchleunigſt Un
terſuchungen anzuſtellen und der Regierung ſo ſchnell als
möglich einen begründeten Bericht zugehen zu laſſen.

Eine Liſte der Opfer hat die franzöſiſche Re

i t Danach ſind einUnterintendant, ſteben Hauptleute und drei Leutnants
tot, zwei Hauptleute und drei Leutnants verwundet; fer
ner wurden n Leutnants vermißt. Die funkentelegra
phiſchen Verbindungen zwiſchen den marokkaniſchen Poſten
vollziehen ſich wieder wie gewöhnlich ohne Störung.

Dieſe amtlicheLiſte ſcheint unvollkommen zu ſein, denn
Zahl der bei dem Auſſtand in Fez

umgekommenen
Staatsangehörigen insgeſammt auf 118, die der Verwunde
ten auf 104 an.

Neuere Berichte aus Marokko beſtätigen die Zu
nahme des Aufſtandes. Überall, wo die franzöſi
ſchen Truppen nicht ausreichen, begehen die Eingeborenen
Gewalttaten. Die franzoſenfeindliche e wächſt
im ganzen Lande. Jn Marakeſſch und a batherrſcht völlige An archie. Eingeweihte Pariſer
Kreiſe drücken in olgedeſſen fortgeſetzt ſtarke Beſorgniſſe
über die weitere Enkwicklung der Lage in
Die e Kabylenſtämme um Fez ſind im Aufſtande;
tatſächlich kann Frankreich niemanden mehr trauen, da

ifellos auch ſcherifi ſche B e den Aufſtand

Ein parlamentariſches Nachſpiel.
Der radikale Deputierke Dumesnil, der ſich auf

einer Studienreiſe in Marokko befindet, hat an den Mi
niſterpräſidenten aus Rabat folgende Depeſche gerichtet
Jch werde Sie ſofort nach Wiederzuſfammentkritt der
Kammer interpellieren, welche das Maſſaker in Fes und
den allgemeinen Aufſtand herbeigefühnt haben. Ferner
werde ich Sie über das wehen des Generals Dubail
im Taſondert- Gebiet interpellieren. Es iſt die höchſte
Zeit, die unheilvolle marokkaniſche Politik zu ändern.

Verſtärkung der Expeditionstruppen.
Mehrere Pariſer Blätter treten nachdrücklich dafür

ein, daß weitere Truppen nach Marokko entſandt werden,
da die gegenwärtig dort befindlichen Streitkräfte durchaus
unzulänglich ſeien und in dem ungeheuern Gebiet unmög
lich überall die Aufſtände unterdrücken und die Ordnung
gufrechterhalten könnten.
Freilaſſung eines von Marokkanern gefangenen Deutſchen

Nach einer Blaättermeldung aus Mogador wurde der
Deutſche Steinwachs, der Vertreter der Gebrü
der Mannesmann, dank den Bemühungen des franzöſt
e von Mogador von dem Kiſmarſtamme frei
gelaſſen

Politische Abersicht
Jtalien. Der König ſtiftete 100 000 Lire für die

Subſkription zugunſten einer Luftfloktte. Der Ertrag der
Subſkription überſteigt nunmehr eine Million
Frankreich. Delcaſſes Ruhmredigkeit, die

ſchon einmal im vorigen Herbſt ſchwer beſtraft wurde,
als unmittelbar nach einer Prahlerei des Marineminiſters
die „Liberte“ in die Luft flog, iſt wieder erwacht. Eine
offiziöſe Mitteilung beſagt, vom 1. Mai ab wird Admiral
Boué de Lapehère unter ſeinem Befehl eine Kriegsflotte
vereinigen, die aus zwölf Panzerſchiffen, darunter s
„Dreadnoughts“, einem leichten Geſchwader von ſe h
großen Pangzerkreuzern, dreißig Torpedojägern, zwei
Sprengminenſchiffen, fünf on e und e voo
ten und einem Begleitkreuger ür e e e nter-
ſeeboote beſtehen wird. Unter dem efehl de Lapeyrères
werden dann zwei Admirale, drei Konteradmirale ſowie
600 andere Offiziere und 18000 Mann ſtehen. Es iſt
dies das erſte Mal, daß in Frankreich eine ſolche Streit
macht einem Admiral anverkraut wird.Rußland. Die Unruhen in den Segen

Lenaſtrom ſind nach einer amtlichen Mit
veranlaßt worden, daß die Verwaltung

rbeitern, die ſich im Ausſtand befanden,
nur einige Nebenſorderungen, aber nicht die Hauptfor
derungen bewilligte, daß ſie ferner verlangte, dieStreiken
den ſollten ihre

reien am
teilung dadur

ohnungen räumen, ihnen die Lieferung
von Lebensmitteln, die ſonſt nicht zu beſchaffen waren
verweigerte, und das Streikkomitee verhaften ließ. Na
einer amtlichen Mitteilung wurden bei den Vorgängen

arokko aus.



auf den Lenagoldwäſchereien 107 Perſonen er
en Were, 84 Ver letzte ſtarben ſpäter Außer-
ein wurden 210 Mann verwundet, von dieſen 81

leicht. Zur Unterſuchung der Vorgänge in den Lenagold
wäſchereten ſind der Generalgouverneur von Jrkutsk und
ein Vertreter des Handelsminiſteriums dorthin abgereiſt.

Jn der Reich sdumag wurden am Montag die von
den Oktobriſten, Kadetten und er e e einge
brachten Jnterpellationen über die Vorgänge
in den Lena-Goldwäſchereien erörterkt. Der
e der Oktobriſten Gutſchkow betonte dabei, daß die
Menge keine Gewalttätigkeiten begangen habe, die den

e n e brang von ſeiten des Militärs gerechtfertigt
ätte.
Eugland. Dex iriſche Nationalkonvent hat

mit Begeiſterung eine Reſolution angenommen, in der der
Homerule-Bill der Regierung zugeſtimmt wird.
Türkei. Die Truppen des Scheiks Ddriß, die letzthin

die Türken in der Nähe von uhail geſchlagen und
Muhail genommen haben, ſtehen unter dem Emir Mu-
ſtafa. Die Türken hatten ſehr ſchwere ean are
nur eine kleine Zahl konnte ſich nach Ebha zurückziehen.
Die türkiſchen Bakaillone, die von Mekka abmarſchiert
ſein ſollten, um ſich nach Aſſir zur Bekämpfung von Jdriß

S zu begeben, wurden unterwegs von arabiſchen Stämmen
aufgehalten und können nicht weiter marſchieren.

Perſten. Da in der Vorſtadt von Urmig Diſfa die
Leiche eines e Deſerteurs mit drei Schußwunden
aufgefunden worden war, ließ der Detachementschef
Oberſtleutnant Kreſtopekoff in der Annahme, daß die Ein
wohner den Mord begangen haben, die Vorſtadt von den
Bewohnern räumen und dieHäuſer beſchießen. Acht Häu
ſer wurden zerſtört.

Nordamerikg. Die Union ſendet Kriegsſchiffe
nach Mexiko. Wie ein Telegramm aus Keyweſt in
Florida meldet, kam das Schlachtſchiff New Hampſhire
am Montag dort an und erwartete das Linienſchiff
„Nebrska“, mit dem es nach New-Orleans abgehen wird.
Beide Kriegsſchiffe begeben ſich nach dem Golf von Mexiko
und ſollen ſich gugenblicklich bereit halten, falls die Lage
in Mexiko ein Einſchreiten zum Schutze von amerikani
ſche Leben und Eigentum erfordern ſollte.

Deutschland.
Berlin, 24. April. Der Kaiſer arbeitete Dienstag

vormittag im Achilleion auf Korfu allein. Ein Auf
enthalt des Kaiſers in Karlsruhe zum Beſuch des Groß

herzogspaares iſt der Köln. Ztg. zufolge auf der Rück
reiſe von Korfu für den 11. Mat geplant.

Der bayeriſche Generalleutnant von
Martinh), der ehemalige Kommandeur der 6. Diviſton,

iſt unter Beförderung zum General der Jnfanterie zum
Kommandierenden General des 2. Armeekorps, General

ſtabes der
euzes de

Armee, iſt unter Verle hang des Großkomthur
Be dienſtordens der Bayeriſchen Krone,

derer Dankbarkeit gedenken.

Konſervativer Terrorismus Das
im Wahlkreiſe des Abg. v. Kröcher in Gardelegen er
ſcheinende „Altmärker Tageblatt zur Vertretung der
Intereſſen des Mittelſtandes in Stadt und Land“ teilt
ſeinen Leſern in der Nummer vom 17. April mit: Die
„Altmärkiſche Uberlandzentrale“ ſchreibt, daß
man uns nicht als Mitglied aufnimmt und ſchickt mif
dieſer Bo ſchaft zugleich zwei Mann, welche uns den
Strom ſperren wollen. Statt ſich unſeren wohl
gemeinten Tadel hübſch zu merken und Biſſerung im
Betriebe herbeizuführen, ſperrt man die Leitung und
hofft, uns das Lebenslicht auszublaſen. Eine
feine Rache! Heute haben Sie freilich das Vergnüßgen,
unſere Zeitung nur in kleinem Format zu ſehen, aber
von morgen ab wird unſer Blatt wieder in der gewöhn
lichen Größe erſcheinen. Wir ſind jetzt auch in bezug
auf die Kraft nur noch auf uns ſelber angewieſen

Vom Streit im Zentrum.) Die Schleſ.
Volksztg.“ veröffentlicht den Wortlaut des Schreibens

des Kardinalſtaatsſekretärs Merry del Val, woraus her
vorgeht, daß der Papſt die von Pfarrer Nieborowski
unter Umgehung des Kardinals Kepp direkt in Rom er
betene Belobigung des Katholiſchen Deutſch
lands“ ablehnt. Das „Katholiſche Deutſchland
hatte, wie erinnerlich, in Fettdruck behauptet, der Vatikan
habe ihm eine Belobigung zukommen laſſen. Jn dem
Brief des Kardinalſtaatsſekretärs an Pfarrer Nie
borowski wurde nun ausgeführt, „daß der Apo
ſtoliſche Stuhl Zeitſchriften oder Zeitungen öffent
lich nur dann zu belobigen pflege, wenn dieſe ſich in
einem genügend langen Zeitraum um die Kirche verdient
gemacht haben daß ich jedoch gern und mit Dank deren
gefälliges Sſch re i b en entgegengenommen habe, wo
durch ſie ihre Gefühle des Gehorſams gegen den Heiligen
Vater und ihren Eifer im Kampfe für die katholische
Wahrheit beſtens bekundet haben.

er reviſioniſtiſche Sozialdemokrat
Reichstagsäbgeordnete Dr. Queſſel) erörtert
in der neuen Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte
die Pläne der Rechtsparteien gegenüber dem Sturz Wer
muths und den Wirren in der nationalliberalen Partei,

Hamburg: Beſtem Vernehmen nach erfolgen dieſer Tage,

lentnant v Lylander, der ehemalige Chef des General

und er ſpricht dabei über die Ausſichten, eine feſte linke

Mehrheit zuſtande zu bringen, ſehr peſſtmiſtiſch. Seinen
radikalen Genoſſen ſchreibt Queſſel folgendes ins Stamm
buch: Nicht nur bei den rechtsſtehen den Natior alliberalen,
auch bei den „ſozialrevolutionär“ geſinnten So i ldeme
kraten ſtößt der Gedanke eines parlamentariſchen Blocks
der Linken noch auf lebhaften Widerſtand. Wer das
Keſſeltreiben des Leipziger, Bremer und Berliner Radi
kalismus gegen das aus politiſcher Notw ndigk it geborne
Stichwahlabkommen unſeres Parteivorſtandes beobachtet,
wird ſich des Eindrucks nicht erwehren können, daß unſre
Sozialrevolutionäre einen wahren Schrecken vor dem
Gedanken haben, es könnte auch einmal für Deutſchland
der Tag kommen, an dem wir genötigt wären, unſere
Stellung in den eigentlich großen F agen, unbekümmert
un alle Traditionen, der politiſchen Notwendigkeit anzu
paſſen und direkt die Staatsregierung mit zu b. ſtimmen.

Nach dem Untergang der „Zitanic“.
Die Sicherheit auf Seeſchiffen.

Kölhn, 23. April. Die ln g. meldet aus
gefördert durch die perſönliche Anregung des Kaiſers,
in Berlin Beratungen zwiſchen der Regierung, der See
berufsgenoſſenſchaft und Verkretern der Reedereien über
verſchiedene Fragen der Sicherheit auf Seeſchiffen.

ner, da
ſollte.

gariſ
dere

hen, ſo d. S
Auch der Mann auf dem

e geſchlafen Obgleich Klein ſeine
trunken geworden ſeien.
Auslug hab
Angaben vor dem öſterreichiſchen Konſul in Cleveland
wiederholte, ſtoßen ſie auf ſtarken Zweifel. Der Heizer
Thompſon, der mit einem Armbruche im Hoſpital liegt,
erklärte, es ſei der Befehl ergangen, ſoviel Dampf zu ent
wickeln, als nur irgend möglich geweſen ſei. Man wolle
auf dieſer erſten Fahrt alle Rekords ſchlagen.

Die Erzählung der Frau Aſtor.
Neuyork, 283. April. Meldung der Preß-Centrale.)

Frau Aſtor, die Gattin des beim Unkergang der „Tita
nie ertrunkenen Millionärs, iſt jetzt ſo weit hergeſtellt,
daß ſie heute zum erſtenmal eine Schilderung ihrer Ret
tung geben konnke. Sie e re der Abſchied von ihrem
Manne erfolgte in großer Rühe. Er verſicherte ihr, daß
keine Gefahr beſtehe und daß er zweifellos in einigen
Stunden mit ihr vereint ſein werde. Sie ſowohl als an
dere Frauen ſeien eifrigſt an den Rudern tätig geweſen.
Das Waſſer habe bald knietief in dem Rettungsbodte ge
ſtanden. Nach ihrer Aufnahme auf die „Carpathig“ habe
ſie alle Mahlzeiten mit den anderen Gerekketen imZwiſchen
deck eingenommen.

Gegen die geretteten Männer.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird gus Neuyork gemeldet: Das

Verhalten der überlebenden Männer wird ſcharf kri
tiſtert. Die amerikaniſche Preſſe weiſt mit großer
Hartnäckigkeit darauf hin, daß mehr als 100 Frauen
an Bord der ifa nie ihren Tod gefunden
haben. Gegenüber dem Vorwurfe der Feigheit hat
man die verſchiedenen Bekundungen der Gerekketen zu be
rückſtchtigen, wonach die Boote nur halbvoll waren. Alles
ſpricht dafür, daß zahlreiche Paſſagiere noch Stunden
lang nach dem Zuſammenſtoße die „Titanie“ für abſolut
ſicher hielten. S

Telegraphiſch wird gemeldet:
Waſhingkon, 24. April. Der dritte Offizier der

„Titanic“ Pittman ſagte vor der Unterſuchungskom-
miſſion des Senats aus, er habe vor dem Eintreten des
Unglücks kein Eis bemerkt, aber gewußt, daß Sonnabend
abend vder Sonntag früh durch Funkenktelegramm Eis
gemeldet war. Die Eiswarnungen ſeien aber
nicht ernſt genommen worden. Die Tikanie“

auf der ganzen Reiſe mit der größten Geſchwin-
igkeit gefahren. Nach dem Zuſammenſtoß ſei

Piktman dem Direktor Jsmay begegnet, der ihm geholfen
e Frauen und Kinder in Booten unterzubringen.

ittman gab zu, daß er die „Tikanie“ in einem Boot ver
laſſen habe, das viergig Jnſaſſen krug, während es
ſech zig hätte gufnehmen können. Als die
„Tikanie“ ſank, habe er heftige Exploſionen e diewahrſcheinlich durch das Berſten der Schotten hervorge
rufen worden ſeien. Sofort nach dem Untergang habe er
herzzerreißende Hilferufe und das Geſtöhne der Erxtrin
kenden vernommen, das ununterbrochen über eine Stunde
angedauert habe. Er habe mit ſeinem nicht voll beſetzten

Rettungsboot zurückrudern und den Ertrinkenden Hilfe
leiſten wollen, aber die im Boot befindlichen Geretteten
Her erklärt, es wäre Wahnſinn, das Leben der vierzig

votsinſaſſen zu S Keine von den im Boot be
findlichen Frauen habe ihn gebeten, urückzurudern.
Der Seemann Fleet, der ſich im Maſtkorb der „Titanie
a dem Ausguck befand, erklärte, er habe den Auftrag e
habt, nach Eis auszuſchauen und habe nach 10 Uhr

habe, und daß im Gegenſatz zu den Schiffen von 20 vis

verbundene

geringere Wirkung auf die

Die neuen Rieſendampfer aber

abends Eis gemeldet. Er hätte den Eisberg mit
einem Marineglas zeitig genug entdecken
können, um guszubiegen, aber es ſei keins
für ihn an Bord geweſen.

Zum Untergang der „Titanie“
äußerte ſich der techniſche Direktor desGermaniſchenLloyd

Profeſſor Pagel wie folgt:
Vielfach begegnet man der Anſicht, daß die beiſpielloſe

Größe der „Tikanic“ ihren Untergang mitverſchuldet

30000 Tonnen, die ſich als zuverläſſig erwieſen Hätten,
die neuen Rieſendampfer von 45 000 Tonnen hinſichtlich
ihrer Sicherheit nicht das Vertrauen der Offentlichkeit

e be Viehwäre bedauerlich, wenn dieſe Anſicht ſich Geltung
verſchaffte, denn ſie entſpricht nicht der Wahrheit. Die
Sicherheit der Schiffahrt wächſt mit der Größe der
Schiffe und wenn zumeiſt aus wirtſchaftlichen Grün
den die Entwicklung im Schiffbau zu immer größeren
Abmeſſungen der Fahrzeuge führt, ſo kann das im Jnter
eſfe der Sicherheit nur begrüßt werden.

Die modernen Rieſendämpfer können wegen der be
ſchränkten Waſſertiefe in den Häfen nicht ſo tief beladen
werden, wie ihrer Höhe entſpricht. Das Oberdeck liegt
alſo verhältnismäßig ſehr hoch über Waſſer. Daß hier
durch die vitalen Teile des Decks, die Luken, Oberlichter
und Ventilatoren der Gewalt der See entrückt werden,
iſt ein Vorteil, der in die Augen ſpringt. Auch die damit

Erhöhung der en a e desSchiffes wird als Vorkeil der großen Höhe leicht erkannt
werden. Weniger leicht verſtändlich iſt es dem Laien, daß
die große Höhe des VDecks über Waſſer auch die Gefahr
des Kenterns vermindern ſoll, weil er gefühlsmäßig mit
der großen Höhe eines Schiffes die Vorſtellung des Um
fallens verbindet und ſich auch bei eintretender Neigungdes Schiffes durch die relgtiv großen Ausſchläge der hoch

gelegenen Teile täuſchen läßt. Jn Wirklichkeit wird durch
einen hohen Freibord die Stabilität eines beladenen
Schiffes in günſtigem Sinne außerordentlich beeinflußt,
und man kann ausſprechen, daß bei den neuen großen
en e ſelbſt wenn ſie nur geringe Anfangs
ſtabilität haben, ſolange ſie unverletzt ſind, die Gefahr des
Kenterns nicht beſteht.

Das einsige wirkſame Mittel, ein Schiff unſinkbar zu
en iſt die Unkerteilung des Schiffsraumes durch
waſſerdichte Querwände ſog. Schotte. Jn Deutſchland
wird ſeit dem Jahre 1896 ſeitens der Aufſichtsbehörden
für Paſſagierdampfer eine beſtimmte Anzahl waſſerdichter
Schotte vorgeſchrieben, durch welche bei den größeren
Dampfern die Schwimmfähigkeit noch erhalten bleiben
ſoll, wenn durch ein Leck zwei benachbarte Abteilungen
überflutet werden. Es hat ſich ergeben, daß die Unſink
barkeit um ſo leichter erreicht werden kann, je größer ein
Schiff iſt. Die Länge der einzelnen Abteilungen wächſt
nicht im Verhältnis der Schiffslänge, weshalb das Voll-
laufen von zwei Abteilungen eines großen Schiffes eine

Schwimmlage des Schiſffes
n kann, gls wenn bei einem kleinen Schiff nur ein

Sicherheit als der kleinere e Schließlich iſt noch die Zahl der Maſchinen oder
Schrauben ein Sicherheitsfakkor von hoher Bedeutung
Einſchraubenſchiffe ſind bei einer Maſchinenhavarie, einem
Wellenbruch vder beim Verluſt der Schraube hilflos
Bei Doppelſchrauben iſt dieſe Gefahr nahezu aufgehoben.

haben drei und vier
Schrauben und können nach menſchlichem Ermeſſen nicht
mehr durch eine Maſchinenhavarie irgendwelcher Art

und auch nicht durch den Verluſt des Ruders in Gefahr
kommen,

Jn Schiffahrtskreiſen wird mit Spannung dem Ex
gebnis der ſeeamtlichen Unterſuchungen Antgegengeſhen
um aus dem Unglücksfall zu lernen, durch welche Mittel
die Sicherheit unſerer Paſſagierdampfer noch weiter ge
ſteigert werden kann.

Welchen Einfluß aber auch die Kataſtrophe der Ji
tanic“ auf die künſtige Geſtaltung der Paſſagierdampfer
haben mag, die eine Erkenntnis wird beſtehen bleiben,
daß das größere Schiff die größere Sicherheit gegen die
Gefahren der See bietet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
h

Fein und doeh biſſtg sind die

Jasmatzi Qualitäten

„Unsere Marine
2 Pfg. Cigarette

Reiner, echter oriental. Tabale
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untorreichnere Bürger Ausſchuß ladet verm die

Einwohnerſchaft kltchen zit einer

ntlichen Verſammlung
Anwerstag den 25. Aprll d. J. Pinkt. ards. 81.. Uhr,

im großen Saale des „Tivoli“
Zerr Verhandlung ſteht:

Die Verſorgung der Stadt Merſeburg mit
eleltr. Licht und eleltr. Kraft.

Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes bitten wir um recht zahl

Der Vorſtand des Bürger Ausſchuſſes.
Thiele Fgunker. Petzsld. Nößner. Fröbe. Wenkel.

reichen Beſuch.

Zöbber. Kornacker. Orting n.

Mitgeteilt von der

ungP un

S

Die Tagelohnſätze für Banarbeiten
S ſind ab 1. April 1912 bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt:

1 Maurer und Zimmergeſellenſtunde 0,63 Mark.

1 e e e e e e 63 Mark.1 Arbeiterſtunde e 9,53 Mark. S1 Maurer und Himmerlehrlingsſeunde e
Merſeburg a. S., den 24. April o 0,25- 0,35 Mark.

l

Innung der Baugewerke des Kreiſes Merſeburg.

C. Günther, Obermeiſter.

Arbeitgeber Verband für das Baugewerbe
von Merſeburg und Umgegend.

G. Graul jun., Vorſttzender.

INinge ſhn

e össaer, Wuchdeuckeret
Merſeburg, Oelgrube 9.

Mteldentschen J 9 F l Zweigniederlassung
Privat-Bank, A. G. e Merseburs.

e e e
PDentsche Fords. Zinsk. Ausländische Vonds, i

Bousehe Rejchs-Anl, 4 101. 60 be Argentinien v. 97 4 88.10 et bo. do 3 90.75 b Chilenische Ant. v. 1906 4492.20
do. 3 8125 b Chines. O.-A. v. 1908 5 99.50 baFrenss, Staats-Anl 4 101.75 b Griechiscn 55 1881 1,60 69. 10 etbG

a do. 3 90.75 b R Anleihe II 452094.90s do. 3 814.25 von 1905 4 89.Rheiapr, A. 35 4 100.50 G de Kons. von 1899 5 93.50 be
s 32 95. 25 G Oesterr. Konv. Rente 4 89.40 beSohs, Staats-Rente 3 81. 6 do. Silberr. 4,5 92.25 hWett. Prov. IV, Vukb. ſ. 4 100.20 do. Goldr. 4 96.20 be

do, IV R. 8-10 uKb. b. 15 3 95.90 Kumän V. 1903 5101.50 etb G
Rheinprovinz Anleihe 3.6 93.75 B. do. 1905 4 93. 10 be

Rass. v. 1905 uK. b. 1917 4100.50 v
S do. V. 1902 uKk. b. 1915 4 89.80Stadt- Anleihen e Eis Grd. 5 1390.70 baBorlia v. 1904 Ser. II. 4 101.20 be Türken- Lose o. COpb. Stok. 163.75 beChanottenbarg 1908 49995.90 be Ung. Gold R. 491.20 be

Erkort Ser. VI VI 40. Er. B. aHals v. 1905 I 4 S Siamesische Staats Anl. 4 97. 10 be
do. V. 1886, 92, 1900 3 c S1801 4t Auslnd. Visenb. Prior.S e e e Obligationen Zinsf.

Pfandbriefe. Kursk Kiew (gar) e
e eo e le 486.75 v

98.90 ba
8925
8050 0

Pfandbrlefe
nnd Obligationen.

Berliner Hypoth. B. abg.
o. V, X VI vKb. b. 1921

e P. VII u. 1912
VII u X.S II III uK. 1921

do. Kom 0bl. II uk. 17
Am Ap S. 611-650 b. 1921
o. FerschiedeneAloklb. Str. S. III. VI. u. 20
e Hp. Pf. V u. 1926

X bis 1913en Bod.-Cr. VIb. 1915
do.Noraa. Gr. Gr. XVMIb. 1921

o. TIV unk. vis 1912
do. II unK. bis 1912

Pr. Bod. Or. XV. 1920
a. X III bis 1915
o. gony. XI. XI, VI

Pr. Contral-Be- Pf. uk. 1920
o. 1904 unkb. 1913
d. Kom. Ob. v. 08 uK. b. 17

Er. 1911 K. 1921
do. Kom.-Ob. v. O8 uK. b. 19

Fr. P. -B. XXXI b. 20
h. Kom. IX bis 1920

Sehwarzb. B. X b. 1921

S
e

e

c C S

V

95.80 be
98.60

88.

91. ba

s

Deutsche Bank
DiskontoGesellsehaft
Dresdner Bank
Uitteld. Privat-Bank
Jationalb. f. Deutschland
Reichs-Bank

56 3255. 25 be

181. B.
153.25 b
123. 10 ba
122.50 620
137.30 be

Schaaffb. Bankverein 127.75 be

Aktien v. industriellen
u. Bergwerks-Ges. LDiv.

Allg. Rlekrrizitäts-Ges. 14 263.60 be
Ammendorfer Papierf. 28 418. bBergmann Elektr.- Werke 12156.50 be
Chem. e Buckau 12190. baDeutsch-Oesterr. Bergw. SGes. (Beunaer Kohlen w. 249. b
Dessavuer Gas 11193.50 beHallesche- Aaschinenf. 32 424.75 b2
Lamb.-Amer, Packetfahrt“ 9 140.50 626
Hille Gasmotoren 11167. 626
Aumboldtmühle T 140.25 B
Ise BerghauGes. 24 436. ba
Körbisdorfer Zucker-Fab. 10 146. etbG
Laurahütte 4178.25 626uther Maschinen 6 100. bMasoh. -Fabr. Buckau 85130.20 be
Nord leutscher Loyd 5 109.75 ba
Phönix Bergw. A. 15 262. etRiebecker Kontanwerke 12 190.50 b
Siemens HalsKke 12 241.30 b

Industrlelle Obliga-
tonen. Zinsk.

Gew. Michel (Brem. Börse) 5 100. 6

Aktiengesellschaft

Recerven 74. II. 8 000 900,

ſtteldeutsche Privnt- Bank

Magdeburg Aaaburg Deesden Leiperg
Zweignaſederlass ung Kersebarg,

Aktenbaptal k. 60 000 000.

Ausführung aller banbgeschätttſchen Iransantionen

Statt der teuren aturveter empfiehlt es ſich,

unterſcheiden.

Fritz Schanze, Kleine Ritterſtr.
A. Gpeiſer, Breite GStraße.

e

Mandelm ſieh an zen Butter Margarine
zu verwenden. Dieſes Produkt iſt von Nakurbutter kaum zu

Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei
Richard Ortmann Nachfl., Gchmale Str.

Filiale Merseburg: Ober-Burgetr

T
Buchdruckerei Th. Rößner,

wird in allen Perwendungeer rten am beſten erſetzt
durch die erprobten Marken:

allerfeinſte, quafitätsreichſte und der Molkereibutter am
nächſten kommende ahnen Margarine, ſowie

die hen unerreicht feinſte

e anzenb

e fahrikanten:
H. L. Mohr 6. im. b. j. Hirne

Wie r
für den Haushalt

Sparram ne grutehig
VerbrauchSchon ne Däce

Man achte genau auf die Firma

C. H. Dehnmig- ine

in großer Auswahl emp

fiehlt von 5,50 Mk. an

J. Hosen uns
Anſarbeligngen äußerſt

billig S h St Verkaufsstellen e Mbbeherinnen a
e e eZu haben bei: Aug. Berger Curt Dahn, Paul Heſſe, W ererver,

Alfr. Staate Guſt. Traxdorf, Ww. K. e Wilh. Kötteritzſch.

n r
Der geehrten Anwohnerſchaft zur gefälligen

Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Suoe in meinem

in grosser Kuswahl, mit event.
Vergütung bei späterem Kaud

desgl.

Harmoniums
u wit und ohne Pedal

Ritter, an

Eckgrundſtück Luiſenſtraße ein

Kolbniglwaren- Geſchüſt

eröffnet habe.Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur
mit guter und reeller Ware zu dienen.

Merſeburg, den 25. April 1912.
Hochachtungsvoll

Robert Schrepper.

Vertreter an Beckert-

hält vorrätig

Merſeburg, Helgrube.
Hierzu 9 Beilagen
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Seilage
Donnerstag den 25. April

Serſebnrger Correſpondent
Srste Beilage.

Nationalſlugſpende.
Mit Stolz dürfen wir Deutſche den Mann den un

ſeren nennen, der die Sehnſucht von Jahrhunderten
zuerſt verwirklicht hat: Zeppelin. Die ſtür
miſche Vorwärtsentwickelung aber, die das Luftfahr
weſen mit dem Auftreten der Flug maſchine ge
nommen hat, zwingt uns, die äußerſten Anſtrengun
gen zu machen, um nicht durch die Opferwilligkeit und
die Tatkraft anderer Nationen ins Hintertreffen ge
drängt zu werden. Wenn irgendwo, ſo muß es hier
allezeit heißen Deutſche vor die Front!“ Nicht
ſpieleriſcher Ehrgeiz heiſcht dies von uns, ſondern hier
gilt es, unſeren Ruhm als erſte Meiſter angewandter
Wiſſenſchaft zu wahren, hier geht es um Schaffung
von Werten, die uns Deutſchen einen Ehrenplatz in
der Geſchichte aller Zeiten ſichern ſollen.

Nicht jedem iſt es vergönnt, ſeine körperlichen und
geiſtigen Kräfte perſönlich in den Dienſt dieſer natio
nalen Ehrenaufgabe zu ſtellen. Wohl aber kann ein
jeder ein Scherflein beitragen, damit der Geſamtwille
der deutſchen Nation der machtvolle Motor ſei, der
der deutſchen Flugmaſchine zum Siege verhilft.

Es handelt ſich um eine
Nationalſpende,

bei der keiner fehlen will noch darf, um eine nationale
e für das deutſche Flugweſen und die deutſchen

ieger. eDenn den Männern, die als Pioniere einer großen
in dem patriotiſchen Beſtreben,

Deutſchland auch auf dieſem Gebiete einen eben
bürtigen Platz im Wettſtreit der Nationen zu ſichern,
ihr Leben einſetzen, gebührt die werktätige Unter
ſtützung der ganzen Nation

Vor allem aber ſoll die Nationalſpende die Mittel
bieten, unaufhaltſam weiterzuarbeiten an der Ver
vollkommnung der Flugapparate, an der Ausbildung
der Flieger, auf daß die Gefahren vermindert, die
Leiſtungen erhöht werden. Mit Hilfe der National
ſpende ſoll auch die Entwicklung einer Technik geför
dert werden, die immer neue Arbeits und Erwerbs
felder erſchließen wird. Häuſige und ausgedehnte
Wettkämpfe ſollen Erfindungsgeiſt, Mut und Tat

ra e Leiſtung onNanMat 5 delttſche Flugzeug ſoll, ob es in der Stunde nationaler
Gefahr wachſam in den Lüften kreiſt, oder ob es in
friedlichem Wettbewerb der Nationen als neueſtes
Mittel modernen Verkehrs und als geflügelter Bote
vaterländiſcher Leiſtungsfähigkeit durch die Lande

eilt, in jedem Augenblicke bereit und imſtande ſein,

Ein dunkles Geheimmis.
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König

(10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Der Freiherr zuckte ungeduldig die Achſeln und trat

näher. „Soll ich Jhnen ſagen, wer zwiſchen mir und
Jbnen ſteht flüſterte er im Tone unverſöhnlichenHaſſes.
„Soll ich Jhnen den Mann nennen, mit dem Jhre Seele
ſich beſchäftigt Der ſchleſiſche Bauer!“

Herr Baron, ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß
Sie einer Dame gegenüberſtehen!“ fiel Eleonore ihm mit
gelaſſenem Ernſt ins Wort.

Dem Freiherrn war es nicht entgangen, daß bei ſei
nem Hohn die Wangen der Komteſſe ſich entfärbt hatten,
er fand darin einen Beweis für die Richtigkeit ſeiner Ver
mutung. Komteſſe Eleonore von Strahlen und ein bür-
gerlicher Hkonom! Der letzte Zweig des Stammbaumes
des Graſen von Strahlen

„Sie werfen die Maske ab und zeigen ſich in Jhrer
wahren Geſtalt Herr von Braß,“ ſagte die Komteſſe mit
eiſiger Kälte. „Hätte mein Verwalter kein beſſeres Ver
dienſt wie dieſes, ich würde mich dennoch ihm zu Danke
verpflichtet fühlen. Was Sie berechtigt, meine Gaſt
freundſchaft in dieſer Weiſe zu mißbrauchen, weiß ich
nicht; ebenſo wenig vermag ich zu erforſchen, woraus Sieken Schluß gezogen haben wollen, daß mein Verwalter

zwiſchen Jhnen und mir ſtehe. Jch denke aber, nach die
ſer Unterredung muß es Jhnen klar geworden ſein, daß
es von Jhrer Seite Torheit wäre

„Bah, Torheit iſt es nur, das aufzugeben, was man
noch nicht unrettbar verloren hat!“ unterbrach der Frei
e ſie. „Leben Sie wohl, Eleonore, ich werde in Jhrer
Nähe bleiben und kein Mittel unverſucht laſſen, um das
eine Wappen der Grafen von Strahlen vor einemSchand-
fleck zu bewahren.“

Als der Freiherr das Zimmer verlaſſen hatte, gab
Eleonore, die bis zu dieſem Augenblick ihre Faſſung nur
mühſam behauptete, ſich rückhaltlos ihrem Zorne hin. Sie
hatte nie ein tieferes n für dieſen Mann empfunden,
ja nicht einmal o ſehr ihn geachtet, daß ſie ihm ihre Zu
kunft anvertraut haben würde, jeht aber verachtete ſie
ihn Hatte er, als er behauptete, der Verwalter ſtehe
zwiſchen ihm und ihrem Herzen, den wunden Fleck ge

Hatte ſeine Außerung, dieſe Liebe werde ein
Schandfleck ſein auf dem reinen Wappen der Grafen von
Strahlen, ihren Adelſtolz aufgerüttelt? Oder war es
nur die Entrüſtung über das rohe Benehmen und die

zu erfüllen, was das Gebot der Stunde von ihm
fordert.

Als nach dem Unglücke von Echterdingen eine ſtür
miſche nationale Begeiſterung das deutſche Volk
durchwehte und in wenigen Wochen Millionen aufge
bracht wurden, da waren nicht die Millionen allein
der greifbare Gewinn der nationalen Begeiſterung.
Daß das deutſche Volk ſich einmütig zu einer nationa
len Tat aufraffte, das zeigte der Welt die elementare
Wucht des deutſchen Volkswillens.

Für das Volk durch das Volk!
So beweiſe Deutſchland auch jetzt, daß alle Unter

ſchiede der Parteien, der Konfeſſionen, der ſozialen
Schichtungen in dem Augenblicke verſchwunden ſind,
wo das deutſche Volk vor eine große nationale Auf
gabe geſtellt wird.

Sammlungen zu vorſtehenden Zwecken begonnen
haben, iſt das

deutſche Reichskomitee
Zzuſammengetreten, das einen Mittelpunkt aller dieſer
Beſtrebungen bilden und das Sammelwerk zuſam
menfaſſen und ergänzen will. Es bittet die beſtehen
den Komitees, Verbände, Vereinigungen und ſonſtige
ſammelnde Stellen, die bei ihnen eingehenden Spen
den ihm zuzuführen und ihm jedenfalls fortlaufend
Mitteilungen über die Geſamtſumme der eingegan
genen Gaben zu Händen ſeines Präſidenten zukom
men zu laſſen.

Sammelſtellen bilden die ſämtlichen Reichs
poſtanſtalten, die Reichsbank in Berlin, die ſämt
lichen Reichsbank Haupt und Nebenſtellen, die
Königlich Preußiſche Seehandlung, die Bank für
Handel und Jnduſtrie, die Berliner Handels- Geſell
ſchaft, S. Bleichröder, die Commerz und Disconto

Bank, die Deutſche Bank, die DiscontoGeſellſchaft,
Mendelsſohn u. Co. die Mitteldeutſche Creditbank,
die Nationalbank für Deutſchland, derSchaaffhauſen
ſche Bankverein, die Dresdner Bank, Georg From-
berg u. Eo., Delbrück, Leo i. Co. F. W. Krauſe u.
Co. Hardy u. Co. Gebr. Schickler, von der Heydt
u. Co. und der deutſche Offigierverein.

Sie e unter Leitung des

Prinz Heinrich von Preußen,
Protektor.

Dr. Graf von Poſadowsky- Wehner,
Präſident des Komitees.

Franz von Mendelsſohn,
Bankier, Schatzmeiſter.

Drohungen des Freiherrn, was ſie ſo ſehr aufregte und
den Kampf in ihrer Seele der Leidenſchaften e

Jhre Wangen glühten, ihre ſonſt ſo ſanften Augen
ſchleuderten Blitze und ſtürmiſch wogte der Buſen unter
dem eng anliegenden Mieder.

lebnore g. die Glocke. „Der Braune ſoll augen
blicklich geſattelt werden rief ſie dem eintretenden Die
ner entgegen.

Glaubte ſie draußen Ruhe zu finden, den tobenden
Kampf veſchwichtigen zu können Vielleicht draußen im
Walde herrſchte feterliche Stille, der Frieden der Natur
mußte ja beruhigend auf das Gemüt wirken

So hatte Eleonore ihren Renner nie vorher ausgrei
fen laſſen, wie ſie es an dieſem Nachmittage tat. Der alte
ehrliche Kutſcher blickte ihr mit bedenklichem Kopfſchütteln
nach; er ahnte, daß dieſer wilde Ritt die Gemütsſtimmung
ſeiner Herrin bezeichnete und gerade deshalb fürchtete er

ein Unglück eAber Eleonore war eine geübke Reiterin und das

Pferd kannte ſeine Reiterin. eAls die Komteſſe den Wald erreicht hatte, überließ ſie
es dem klugen Tier, den. Weg zu wählen in düſterem
Sinnen verloren, ritt ſie langſam unter den Bäumen da
hin. Jhr Weg führte ſie an der Wohnung des Förſters
vorbet, ſte ſtußte, als ſie vor der Tür des einen freund
lichen Hauſes eines ihrer eigenen Pferde bemerkte. Jm
erſten Augenblick vermutete ſie, der Freiherr habe das
ſelbe Mittel zur Bekämpfung ſeiner Leidenſchaften ge
wählt und e dieſe Richkung eingeſchlagen und ſchon
wollte ſte umkehren, nur um jenem nicht zu begegnen, als
ſie ihren Verwalter in Begleitung des Förſters heraus
treten ſah. Ex grüßte, ſie dankte kühl.
gen hatte, den Förſter zu beſuchen,
raten.

Der alte Weidmann hatte eine To ter und die acht
zehnjährige Marie war das ſchönſte ädchen in einem
Umkreiſe von zehn Meilen. Aber konnte nicht ebenſo
gut irgend eine Angelegenheit in der Forſtverwaltung den
jungen Mann zum Förſter geführt haben Und wenn
wirklich ſein Beſuch nur der ſchönen Förſterstochter galt,
e leonore verchtigt, ihm deshalb einen Vorwurf zu
machen

Es ſchien faſt, als ob dem Verwalter viel daran liege,
die Zweifel der Komteſſe zu heben und e Verdacht im
Keime zu erſticken, denn er wählte dieſelbe Richtung, wel
che ſie eingeſchlagen hatte und als er die junge Dame er
reichte, redete er ſie an ohne abzuwarten, ob ſie ſich ge
neigt zeigte, ein Geſpräch mit ihm anzuknüpfen.

Er ſprach von den Anordnungen, die er getroffen hatte,
um den Wildſtand zu verbeſſern und lobte bei dieſer Ge
legenheit den Förſter als einen ſchlichten Biedermann,
auf deſſen Treue und Redlichkeit man in allen Fällen
bauen dürfe

Nachdem bereits in allen Teilen Deutſchlands

ierungsaſſeſſors Dr. Haniel befindet

ſandte, die bei Behörden faſt immer in

Was ihn bewo
glaubte ſte zu er

Deutschland.
Kur Kriſis in der nationalliberalen

Partet.) Der nationalliberale Verein Berlin nahm
am Sonnabend in ſeiner Hauptverſammlung mit ſehr
großer Mehrheit folgende Reſolution an: „Die ſtark
beſuchte außerordentliche Hauptverſammlung des national

liberalen Vereins Berlin ſpricht dem Führer der
Reichstagsfraktion das vollſte Vertrauen
aus und erwartet, daß die Partei die in den letzten
Jahren eingehaltene Politik unbeirrt weiter verfolgen
wird. Die Verſammlung erwartet infolgedeſſen vom
Delegiertentag die Ablehnung der gegen die Organi
ſationen der Jungliberalen gerichteten Anträge Auch
die Nationalliberalen in Württemberg haben am
Sonntag auf einem Vertretertag ihr Vertrauen zur
Führung Baſſermanns ausgeſprochen.

Die Landrätein den Provinzialland
tagen.) Die Wahlen Zum Provingiallandtag der
Rheinprovinz haben ſoeben ſtattgefunden und ein Ver
hältnis der Zahl der Abgeordneten der Stadtkreiſe zu
denen der Landkreiſe von 37 zu 63 ergeben. Das iſt
eine Vermehrung ber ſtädtiſchen Vertretung gegenüber
der letzten Wahl von 1906, die, wie die Köln. Ztg.
ſchreibt, hauptſächlich in den zahlreichen und umfang
reichen Eingemein dungen und auch in der Neu
bildung von Stadtkreiſen begründet ſei. Andererſeits
iſt die Zahl der Landräte bei der jetzigen Wahl wieder
geſtiegen. Von den 60 Landkreiſen der Rheinprovinz
entſenden nicht weniger als 50 einen Landrat in das
Se bſtverwaltungsparlament. Bei der erſten Wahl im
Jahre 1888 wurden 14 Landräte gewählt, 1894: 28,
1900. 29, 1906: 40 und jetzt iſt das halbe Hundert voll

geworden. Zu den Vertretern der Landwirtſchaft im
Provinziallandtag gehört auch der Landwirtſchafts
miniſter Freiherr v. Schorlemer- Lieſer.

Gomheiligen Bureaukratismus.) Der
im Kreiſe Höxter erſcheinende „Brakeler Allg. Anz. er
zählt folgendes „Ein Paderborner Bürger erhielt dieſer
Tage von der Stadtkaſſe Brilon folgende Aufforderung

Der von Jhnen für das Betriebsjahr 1911 zu entrich
tende Beitrag für die Landwirtſchaſtliche Berufegenoſſen
ſchaft beträgt drei Pfennig Sie werden aufgefordert,
dieſen Beitrag in Febrnarhebetermin 1912 u zahlen,
andernfalls ſofort zwangsweiſe Beitreibung er
oge da die Beiträ

Brieſe mit einer 10- Pfennig Marke frankiert.
Pflichtſchuldig ſandte der Angeforderte den Betrag von
3 Pfennig per Poſtan weiſung an die Stadtkaſſe,
und nun höre und ſtaune man well der Abſender nicht
auch die Zuſtellungsgebühr von 5Pfennig mit

Wegfall kommt,

Die Lomteſſe hörte ihn ſchweigend an, ein Lächeln
bitterer Jronie glitt über ihre Lippen. „Der Jörſter ſoll
eine ſchöne Tochter haben,“ warf ſie in einem Tone hin,
der den jungen Mann befremdete.

„Man ſagte es, gnädiges Fräulein yb dieſes Gerücht
wahr iſt, vermag ich nicht zu beurkeilen.

Ah, hütete der Förſter ſein Kind ſo ſehr, daß er denAnblick desſelben ſeinen Gäſten entzieht

„Keineswegs, aber ich finde kein Intereſſe daran,
einem hübſchen Mädchen tiefer ins Auge zu blicken, als
ich vor meinem Gewiſſen verantworten kann.

„Und iſt dies nötig, um die Schönheit eines Mädchens
beurteilen zu können forſchte Eleonore, mit einem
ſchnellen Seitenblick auf die Züge des jungen Mannes.

Ich weiß es nicht, aber nach meiner Anſicht muß
innere Schönheit ſich mit der äußeren vereinen, wenn ſie
feſſeln ſoll, darüber kann nur das Herz ein Urteil fällen

Die Komteſſe ſchwieg ſie mußte ett überzeugt ſein,daß der Beſuch ihres Verwalters i der Förſterstoch
ter gegolten hatte.
Was führte Sie zu dem Förſtere“ fragte ſie, nach

er g er veſſ pft d kraf„Der Wunſch, dur eſſere ege und kräftigerenSchutz den Wildſtand zu heben.“
„Glauben Sie das erreichen zu können
„Gewiß, wenn der Baron von Braß die Rückſicht neh

men will ſeiner Jagdwut für einige Monate Einhalt zu
gebieten.“

„Der Freiherr von Braß wird in meinem Forſt kein
Reh mehr ſchießen,“ erwiderte die Komteſſe ruhig

„Sie kennen den Charakter dieſes Herrn nicht, gnä
diges Fräulein.“

ch habe ihn heute kennen gelernt und halte mich ver
pflichtet, Sie vor ihm zu warnen. Er hat mein Haus im
Zorn verlaſſen und gedroht, in der Nähe bleiben zu
wollen wenn Sie ihm begegnen, gehen Sie ihm aus dem
Wege, mehr kann und darf ich Jhnen jett nicht ſagen.

Nach dieſen, in auffallender e geſprochenen Worten
zog die Komteſſe die Zügel an, ehe der Verwalter ſich von
ſeiner Kberraſchung erholt hatte, war Eleonore ſchon ſei
nen Blicken entſchwunden.

„Der Würfel iſt gefallen, der entſcheidende Augenblick
naht,“ murmelte der junge Mann. Hätte ich nur ge
funden, was ich ſuche, ich würde ſetzt nicht mehr zögern,dir die Maske abzureißen. Was e mit ihm gehabt hat

Es iſt et ſchwer zu erraten, die Herrſchaft der Grafen
von Strahlen war der Goldfiſch, nach welchem der ver
ärmte Landjunker die Angel auswarf! Ob ihr folge
und ihr erkläre, Geduld, die Zeit iſt noch nicht ge

kommen. eDer junge Mann warf plötzlich ſein Pferd herum und
kehrte in ſcharfem Trabe zu dem Jorſthauſe zurück.

(Förtſetzung folgt.



weil die Sachen abgeholt werden, verweigerte die Stadt
kaſſe die Annahme; die Poſtanweiſung ging an den Ab
ſender zurück, der ſeinerſeits wieder 5 Pfennig Zu
ſtellungsgebühr zu bezahlen hatte. Der Tanz muß
alſo von vorne beginnen, und der angeforderte Bürger
iſt gezwungen, eine neue Poſtanweiſun g für Betrag
und Zuſtellungsgebühr zu ſchreiben. Auf dieſe Weiſe
koſten die 3 Pfennig, bis ſie endlich an die Stadtkaſſe
kommen, 40 Pfennig Porto, die Arbeit und alles andere
gar nicht gerechnet. Vielleicht fühlt ſich die Stadtkaſſe
guch noch gewogen, für den Betrag eine Quittung mit
10 Pfennig frankiert zu überſenden.“

Provinz und Amgegend.
F Halle, 23. April. Jn der letzten Nacht ſtarb

hier im 69. Lebensjahre der in der pädagogiſchen
Literatur weit bekannte Schulmann Schulinſpektor
Treb ſt von den Frankeſchen Stiftungen.

Halkle, 24. April. Die Halleſchen Hafen arbeiter
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Die Ent
ſcheidung, ob die Arbeit am Hafen zum Stillſtand kommt,
fällt zum Schluß der Woche. Da Halle Umſchlagshafen
für die nach Leipzig beſtimmten Güter iſt, gewinnt die

Sache auch für Leipzig Jntereſſe.
F. Magdeburg, 24. April. Die Handelskammer

hat in ihrer letzten Vollverſammlung den auf Linderung
der Notlage der Binnenſchiffahrt gerichteten
Anträgen zugeſtimmt, daß die Hafen Schleuſen und
Liegegelder vollſtändig und allgemein erlaſſen werden.
Sie beſchloß, in dieſem Sinne eine Eingabe an die Mit
glieder der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhe uſes zu

richten und die Handelskammern Halle, Halberſtadt,
Brandenburg, Berlin, Potsdam, Frankfurt a. O. Breslau,
e Graudenz und Lüneburg um Unterſtützung zu

itten.
F. Quedlinburg, 24. April. Uber das Befinden

der bei Gatersleben mit dem verbrannten Ballon Taube“
abgeſtürzten Offiziere ſei noch mitgeteilt, daß es
dem ſchwerverletzten Leutnant v. Bülow verhältnismäßig
gut geht er hat bei dem Sturze eine ſchwere Leberquet
ſchung davongetragen; Lebensgefahr iſt augenblicklich
nicht vorhanden. Leutnant Mechelt hat nur eine ſtarke
Gliederverſtauchung erlitten. Leutnant Schramm vom
Luftſchifferbataillon iſt bereits wieder nach Berlin zurück
gevreiſt.

alberſtadt, 24. April. Während die Familie
des Magiſtratsſekretärs Hermes von hier am Sonntag

nachmitta Spaziergang unternahm, blieb der

h eim Magiſtrat
El

Sohn mitten durch die
ſeelt am Boden liegen. Uber das Piſtolenduell
en dem Leutnant v. Heeringen und dem Ober
eutnant v. Puttkamer wird noch gemeldet Leutnant

Otto v. Heeringen, ein Neffe des Kriegsminiſters, iſt
ſchon einmal zur Dispoſition geſtellt und erſt jetzt zu
Kaiſers Geburtstag wieder ins Heer eingeſtellt worden.
Bei dem Duell prallte im vierten Gange die Kugel an
der Uhr v. Heeringens ab und ſuhr, platt gedrückt, in
den Unterleib, wo ſie Blaſe und Darm zerriß Der
Vater des Schwerverwundeten weilt am Krankenlager.
Der behandelnde Arzt hofft, Leutnant v. Heeringen, der
fieberfrei iſt, am Leben zu erhalten. Oberleutnant
v. Puttkamer wurde bei dem Duell leicht an der rechten
Hand verletzt.

Bad Blankenburg, 23. April. Die 9 jährige
Tochter des Grubenarbeiters Heerwagen im benachbarten

Waßzdorf wollte in Abweſenheit der Eltern für eine jüngere
Schweſter auf einem Spirituskocher Milch wärmen.
Dabei gerieten die Kleider des Kindes in Brand.
Auf die Hilferufe eilten Leute herbei, die die Flammen
löſchten.

wunden erlitten, daß es bald darauf ſtarb.
f Leinefelde, 23. April. Als der Landwirt Karl

Gunkel vom Felde nach Hauſe fuhr, wurden die Pferde
ſchen und gingen durch Gunkel und ſein Dienſtmädchen,
die auf dem Ackerwagen ſaßen, wurden hinuntergeſchleu
dert und ein Stück mitgeſchleift. Hierbei erlitten beide
ſehr ſchwere Verletzungen an Kopf, Händen und Beinen.
An dem Aufkommen des Dienſtmädchens wird
gezweifelt

Leipzig, 24 April. Die Schlußſteinlegung
des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals ſteht in
wenigen Tagen bevor. Mit der Feier wird auch das
18jährige Stiftungsfeſt des Deutſchen Patriotenbundes,
dem die Verwirklichung des gewaltigen Plans zu danken
iſt, verbunden ſein. Das Denkmal, ſchon jetzt das Wahr
zeichen der Leipziger Gegend, wird, ſobald die Rüſtung
niedergelegt iſt, ein Bild von wunderbarer Größe und
Schönheit bieten. Das Jnnere, der gewaltige Kuppelraum,
wird auch binnen kurzem vollendet ſein. Die allegoriſchen
Figuren nehmen gegenwärtig die meiſte Arbeit in Anſpruch.
Gegenwärtig ſtad 26 Bildhauer an ihnen beſchäftigt.
Der Einbau des Fahrſtuhls geht rüſtig von ſtatten. An
der Bauſumme fehlen noch immer I Millionen Mark,
die aber infolge des allgemeinen Jntereſſes, das dem
Denkmal entgegengebracht wird, bald beſchafft ſein
dürften

wagen in Tätigkeit treten.

Bruſt geſchoſſen e

Frage der

Das Mädchen hatte jedoch ſo ſchwere Brand

Merseburg und Amgegend.
24. April.

Sein 50jähriges Meiſterjubiläum feiert
morgen, Donnerstag der Schuhmachermeiſter Friedrich
Molklnau hier. Wir gratulieren dem wackeren Vete
ranen der Arbeit!

Für eine nationale Flugſpende erſcheint
heute der Aufruf des unter dem Protektorat des Prinzen
Heinrich von Preußen gebildeten Reichskomitees, an deſſen
Spitze der Stagtsminiſter Dr. Graf v. Poſadowsly ſteht.
(Siehe den Aufruf an leitender Stelle der heutigen Bei
lage. Die Red.) Das Reichskomitee hat ein umſaſſendes
Programm zur Förderung und Ausgeſtaltung des deut
ſchen Flugweſens vorg ſehen. Die nationale Flugſpende
ſoll und wird dazu dienen, das Intereſſe des deutſchen

Volkes für dieſe nationale Sache zum Ausdruck zu brin
gen. Es iſt vorgeſehen, daß dieſe Flugſpende im weiteſten
Umfange nutzbar gemacht werden wird, insbeſondere, daß
neben der Löſung techniſcher und wiſſenſchaftlicher Pro
bleme auch die Gewinnung von tüchtigen Fliegern in
Betracht kommt. Ein von dem Kaiſer zu berufendes
Kuratorium wird über die Verwendung der F ug'pende
ſeinerzeit Vorſchläge ausarbeiten. Die große nationale
Bedeutung dieſer Flugſpende muß allen vaterländiſch
geſinnten Kreiſen Anlaß zu tatkräftiger Unterſtützung
geben. Wir hoffen, daß ſich bald an allen Orten Orts
ausſchüſſe bilden und dieſe alle Kreiſe zu Beiträgen an
regen werden. Für unſere Stadt nimmt das Poſt
am t und wohl auch die hieſigen Bankgeſchäfte Bei
träge entgegen.

S Die Berſorgung unſerer Sia mitelektriſcher Energie ſoll in einer vom Bürger
Ausſchuß einberufenen öffentlich
lung am Donnerstag abend im Tivoli zur Verhandlung
kommen. Die einleitenden Referate werden von zwei
Stadtverordneten Mitgliedern der Elektrizitkätskom
miſſion gehalten und das entſcheidende Gutachten des
Jngenieurs Fiſchinger gus Dresden zur Verleſung

gebracht werden. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes
e wohl zu erwarten, daß ſich alle Bürgerkreiſe zu dieſer

erſammlung einfinden werden. Es wird hier Gelegen
heit geboten, die Jntereſſenten zu hören und Wünſche vor
zubringen Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß t Verſammlung pünktlich S Uhr begin-
nen ſoll.

Ein prächtiger Frühlingstag war der
heutige Mittwoch. Die Temperatur ſtieg in den Mittags
ſtunden bis auf 20 Grad in der Sonne. Jnfolge der
anhaltenden Trockenheit mußten ſchon jetzt die Spreng

letzt. Der Beſitzer des Geſchirrs wird für den an
teten Schaden aufzukommen haben.

Die Beratungen über die Neuordnung
der Schulverwaltungsbehörden. über dieBeratungen betr. die Neuordnung der a en n er de
behörden wird folgendes mitgeteilt: Es laſſen ſich über die
Geſtaltung der Reſorm und über den Abſchluß der Neu
regelung heute noch nicht endgültige Mitteilungen machen.
Der Standpunkt der Regierung in dieſer Frage kann im
weſentlichen in folgender Art umſchrieben werden Die
r Frage iſt die Regelung der Stellung des Kreisſchul
inſpekkors zum Landrat, zu dieſem Zweck muß zunächſt die

chaffung einer Kreisſchulverwaltungeklärt werden. Erſt nach der Regelung dieſer Angelegenheit wird es möglich ſein, an die weitere Ordnung der
Verhältniſſe der Kreisſchulinſpektion heranzugehen. Für
die Stellung des hauptamtlichen Kreisſchulinſpektors wer
den jedenfalls auchweiterhin ſemingriſtiſch e e
mänter verwendet werden, es werden jedoch erhöhte An
e an ſie geſtellt werden, vorausſichtlich wird
ie Teilnahme an einem pädagogiſchen Kurſus im An

ſchluß an die Univerſität oder Akademie gefordert werden.
Eine Aufhebung der Ortsſchulinſpektionen iſt nicht beab
ſichtigt, die Rechte und Pflichten der Ortsſchulinſpektoren
gegenüber den Hauptlehrern werden jedoch abgegrenzt
und ihre Bezüge in angemeſſener Weiſe geordnet werden.

Die AusſtellungderGewinnedes Vater
ländiſchen Frauen- Vereins Merſeburg-Stadt findet zur Zeit im Laden der früheren Eiſen
handlung von Gebr. Wiegand, an der Stadtkirche, ſtatt
und iſt zu beſtimmten Tageszeiten für jedermann zur
Beſichtigung geöffnet. AllerliebſteKunſt- und Gebrauchs
gegenſtände, Handarbeiten, Porzellan ſachen und ſonſtige
praktiſche Sachen ſind hier von wohltätigen Bürgern
unſerer Stadt dem Verein zur Verfügung geſtellt worden
um durch eine Verloſung Mittel zu beſchaffen für die
vielerlet Aufgaben ſozialer Fürſorge, die gerade inletzter Zeit der Vaterländiſche Frauen Berein in ſo an
erkennungswerter Weiſe verfolgt hat. Das Jntereſſe
an der Verloſung T Wie jetzt ſehr lebhaft und es iſt
nur zu wünſchen, daß die Loſe auch alle vertrieben
werden. So kann jeder an ſeinem Teile bei
tragen, einen Beitrag zu den Aufgaben des Vereins
beizuſtenern. Beſondere Anziehungskraft wird ein
prächtiges Bild bieten, das dem Verein für dieſen
Zweck von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin geſchenkt
worden iſt. Es ſtellt das Flötenkonze t Friedrichs des
Großen von Adolf von Menzel dar; es iſt eine mit
einem geſchmackvollen Rahmen verſehene handgemalte
Gravüre. Das ſchöne Geſchenk wird in den nächſten
Tagen zur Ausſtellung gelangen, worauf wir beſonders
hinweiſen möchten in der Hoffnung, daß dadurch der
Losvertrieb ein noch lebhafterer wird, als bisher. Es
iſt ein ſelten ſchöner Gewinn, der hier jedem geboten
wird Die Je leſe iſt bekanntlich auf Sonntag den
19. Mai d. Js. feſtgeſetzt worden.

en Verſamm-

Wort darüber zu verſchwendlegungen ſprechen n

geriche

S Paſſendorf, 24. April. Der etwa drei Morgen
große, idylliſch an Buſch, Wieſe und Teich gelegene Dehne

ſche Jugendſpielplatz ſoll, wie verlautet, um eine
drei Morgen große anſtoßende Wieſe noch vergrößert
werden. Der Platz hat jetzt ein geräumiges Wellblech

haus erhalten und wird noch mehr planiert. Auf den
Paſſendorfer Wieſen ſieht es bei den geringen
Niederſchlägen wieder recht dürftig aus. Sowohl
das Ober wie das Untergras ſind bisher wenig ent
wickelt; dagegen ſteht man ſehr zahlreich die Blätter der
giftigen Herbſtzeitloſe. Die Kleefelder dagegen zeigen
einen günſtigen Stand.

Die Konſervativen
im Wahlkreiſe Merſeburg Auerfurt.

Auf meinen Artikel in Nr. 84 des Correſpondenten,
der als Antwort auf das Eingeſandt des Herrn Grafen
HohenthalDölkau in verſchiedenen Kreiszeitungen er
folgte, iſt merkwürdigerweiſe von gegneriſcher Seite recht
wenig geſchehen, was man etwa als eine Beweisführung
für die unerhörten und haltloſen konſervativen Angriffe
oder eine Abſchwä hung meiner Behauptungen hätte an
ſprechen können. Solches iſt nicht erfolgt. Herr Graf
Hohenthal pardon nur die Gaſtwirte des Amts
bezirks legten in einer Bekanntmachung aus eigenem
Antriebe ſelbſtverſtändlich Verwahrung dagegen ein,
daß ſie vom Amte aus ſchikaniert worden ſeien. Ich habe
dies als Tatſache auch garnicht behauptet. Jeder Leſer
wird aus dem erſten Artikel nur die Andeutung entnommen
haben, daß, wenn die Gaſtwirte ſich nicht gefügig zeigen,
ſie eben auf eine andere Art „gekriegt“ werden, wie dies
auch einem Poſtboten von konſervativer Seite offen an
gedroht worden iſt, Alſo die Gaſtwirtserklärung hätte
man ſich ruhig erſparen können.

Zu den Tatſachen ſelbſt hüllt ſich Herr Graf von
Hohenthal in tiefes Schweigen er ſucht immer wieder
den anonymen Artikelſchreiber und glaubt nun, weil
dieſer mit ſeiner Firma nicht heraustritt, die unan
genehmen Feſtſtellungen auf die einfachſte Art für er
ledigt erklären zu dürſen. Eine ſolche Kampfes
weiſe iſt zwar bequem, aber wenig beweiskräftig.

Daß ſich auch der hieſige Kreisblattverleger ins Mittel
legte und den patriotiſchen Schild der Konſervativen
reinzuwaſchen verſuchte, war bei dem ſteten Bedürfnis
dieſes Herrn, ſich wichtig zu machen, eigentlich ſelbſtver
ſtändlich. Deshalb unterzeichnete der gute Mann auch ſein
Geiſtesprodukt mit ſeiner Firma. Viel Anerkennung
wird er freilich damit nicht gefunden haben, denn was er

ch ſelb ch das Land
ratsamt bisher ſchweigſam geblieben iſt, ſo darf man
wohl annehmen, daß die Beeinſluſſungen, die wir kritiſiert
haben, nunmehr auch amtlich feſtgeſtellt ſind, ob mit oder
ohne Billigung des Herrn Landrates ſei dahingeſtellt.
An anderer Stelle wird ſich vielleicht Gelegenheit ſinden,
dieſe konſervative Agitation gegen die liberale Preſſe noch

etwas eingehender zu beleuchten. S

Mücheln und Amgebung.
24. April.

Polizeiſtunde und Gewohnheitsrecht.
Gegen die Gaſtwirte eines Ortes war die Poligei hin
ſichtklich der Jnnehaltung e s jahrelang ſehr
nachſichtig geweſen. Schließlich glaubten einige Wirke ein
Gewohnheitsrecht an ihrer überſchreitung erworben zu
haben. Die polizeilichen Strafmandate, welche eines
Tages dennoch eintrafen, beagntworteten die Wirte mit
dem Antrage auf e ne Entſcheidung. Die verſchie
denen Gerichtsinſtanzen erkannten aber e u
der Wirte. Auch das Kammergericht erkannte dahin, daß
ein ſtillſchweigendes Dulden der e re der Polizeiſtunde durch die Behörde keinen Anſpruch auf Straf
loſigkeit im Falle einer Anzeige gewähre.

Die Beſichtigung gekündigter Woh
nungen. Das Kammergericht in Berlin hat entſchie
den, daß, falls in einem Mietvertrag nichts anderes ver
einbart iſt, die Wohnung zur Beſichtigung durch Miet
luſtige zwiſchen 19 Uhr vormittags und 1 Uhr mittags
und von 3 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet werden müſſe.
Der Mieter muß Sorge tragen, daß die Beſichtigung
während dieſer Stunden möglich iſt. Jſt niemand zu
Hauſe, ſo hat der Mieter den Schlüſſel dem Hauswirt
oder einem Nachbarn zu überlaſſen und im letzteren Falle
dem Hauswirt Kennknis zu geben. Ebenſo wenn der
den mit ſeiner Familie verreiſt und niemand zuHauſe

ehe
S Schafſtädt, 23. April. Vor (iniger Zeit war

von mehreren Bürgern und der Stadtverwaltung an die
Kgl. Eiſenbahndirektion in Halle eine Petition ge
richtet, in welcher darum gebeten wurde, vom I. Mai ab
den jetzt gegen 6 Uhr in Halle über Schlettau nach
Lauchſtedt abgehenden Zug bis Schafſtädt durchzuführen
oder aber bei dem gegen 7 Khr eintreffenden Güterzuge
einige Perſonenwagen mitzuführen. Dieſe Petition iſt
leider ſeitens der Kgl. Eiſenbahndirektion ab ſchläglich
beſchieden worden, mit der Begründung, daß nach den
gemachten Ermittelungen ein Bedürfnis zu der ge
wünſchten Fahrplan- Verbeſſerung nicht vorliege Bei
der Ausführung von Ackerarbeiten ſtürzte ein Pferd
des Maurermeiſters K. in eine umgedrehte und zum
Schleppen benutzte Egge und verletzte ſich derart, daß es

abgeſchlachtet werden mußte. S



S Rothenſchirmbach, 21. April. Herr Karl
ch feierte heute mit ſeiner Ehefrau im Kreiſe ſeiner

Kinder und Enkel in geiſtiger und körperlicher Friſche
das Feſt der goldenen Hochzeit. Wir wünſchen dem
Jubelpaar noch weitere Geſundheit und Glück

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 28. April 1812, iſt der be

rühmte belgiſche Staatsmann Frère-Orban in
Züttich geboren. Führer der liberalen Partei ſeiner
Vaterſtadt, war er 1848-1852 Finanzminiſter und be
gegnete der Finanzkriſts glücklich durch Einführung
einer Erbſchaftsſteuer und Gründung der belgiſchen
Nationalbank. Er wurde dann 1857 wieder Finanz
miniſter und hielt ſich als ſolcher bis 1870. Er ver
waltete die Finanzen vortrefflich und wußte für die ſtets
wachſenden Bedürfniſſe immer die erforderlichen Mittel
zu beſchaffen. Zwar wurde er von den Klerikalen ge
ſtürzt, kam aber 1878 wieder ans Ruder und ſuchte nun
durch ein neues Unterrichtsgeſetz die Macht des Klerus
zu brechen. Er ſtieß aber ſpäter die radikalen Elemente
des Liberalismus ab, als er ſich gegen das allgemeine
Stimmrecht ausſprach; die Folge war der Zwieſpalt
der Liberalen und der Sturz des Miniſters. Später
blieb er Führer der gemäßigten Liberalen.

Vor 70 Jahren, am25. April 1842, wurde Pauline
LQuceca, die berühmte Opernſängerin, in Wien geboren.
Zuerſt als Choriſtin bei der Wiener Hofoper tätig,
ging ſte dann an die Bühne nach Olmütz und Prag und
wurde nach einem glänzenden Antrag mit 19 Jahren
ſchon an der kgl. Hofoper in Berlin engagiert, wo ſie
bald der erklärte iegling des Publikums wurde. Durch
ahlreiche Gaſtſpielreiſen verbreitete ſich zugleich ihr
uf in Deutſchland, London und Petersburg. 1878

verließ ſie die Berliner Bühne um gaſtterend in Amerika,
Wien und Berlin zu ſingen. Jhre künſtleriſchen Erfolge
verdankt Frau Lueeg nicht ſo ſehr ihrer Stimme oder
Geſangstechnik, als vielmehr der Originalität und dem
feſſelnden Reiz ihrer Geſamterſcheinung, Eigenſchaften,
ehe ihrer Darſtellungen typtſchen Wert ver

ehen.

Cletterwarte-
V. W. am 25. April Meiſt heiter, trocken, Nacht kühl,

Tag ziemlich warm. 26. April: Keine weſentliche
Anderung.

Aus dem Leserkreise.
Jür die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

(Eingefandt.) Handwerker und Gewerbe
treibende aufgepaßt! Die Verſorgung unſerer

geklärt, daß die Elektrigzitätskommiſſion mit einem be
ſtimmten Vorſchläge an die Offentlichkeit getreten iſt.

e Einwohnerſchaft wichtige Angelegenheit einer

erkannt werden. Denn nur ſo iſt es möglich, ſich zu
dem Kommiſſtonsvorſchlage äußern zu können. Danach
will die Stadt den Vertrieb ſelbſt übernehmen und im
Laufe von 5 Jahren vom Gleichſtrom zum Drehſtrom über
gehen. Alſo den ca. 150 Beſitzern von Gleichſtrommoloren
und Bogenlampen wird eine gewiſſe Ubergangszeit zu
gebilligt, die aber nach Möglichkeit verkürzt werden ſoll,
um ſo ſchneller den Drehſtrom allgemein zur En-
führung zu bringen. Faſt in jeder Straße ſindet ſich
ein Gewerbetreibender, der ein oder mehrere Motore im
Betriebe hat. Straßenweiſe ſoll aber auch der Ubergang
vom Gleichſtrom zum Drehſtrom erfolgen. Wie denkt
ſich nun die Kommiſſion und der Magiſtrat die Durch
führbarkeit dieſer Beſtimmung, wenn den Gewerbe
treibenden leine Entſchädigung bezw. ein Erſatz
für den Gleichſtrommotor gewährt werden ſoll. Jch
möchte folgenden Fall anführen: Ein Schloſſermeiſter
hat ſich im vorigen Jahre einen neuen Motor ange
ſchafft, ſelbſtverſtändlich für Gleichſtrom, denn ein anderer
wurde nicht geliefert. Nun tritt der neue Vertrieb elel
triſcher Energie alſo Drehſtrom ein. Jn der
ſelben Straße will bei dieſer Gelegenheit ein anderer
Handwerker vom Handbetrieb zum Kraftbetrieb über
gehen er kann nach den Beſtimmungen nur Drehſtrom
erhalten und mit ihm hat dann die ganze Straße ſich
mit Drehſtrom abzufinden. Der erſte Handwerker
muß ſich nunmehr auf ſeine Koſten einen Orehſtrom
motor kaufen und den noch faſt neuen Gleichſtrommotor
mit ganz erheblichem Verluſt oder ſogar als altes Eiſen
verkaufen, denn Gleichſtrommotore ſind ſehr ſchlecht zu
verkaufen, weil alles zum Drehſtrom übergeht. Und das
alles ohne ſein Verſchulden, Oder ſoll die Stadt,

wenn man ſich doch ſcheut, derart rigoros vorzugehen, dem
zweiten Handwerker den Anſchluß an das Werk vorläufig
verweigern Was macht ferner ein Gewerbetreibender,
der mehrere Motore im Betriebe hat und nun auf einmal
gewiſſermaßen gezwungen wird, ſich neue Drehſtrom
motore zu kaufen. Jch kenne Betriebe, die vier, fünf und
noch mehr Motore im Betriebe haben. Was ſoll das
dieſen Unternehmern koſten, wenn die Stadt beim Uber
gang keine Entſchädigung gewährt. Zu einer ſolchen
Ungerechtigkeit ſollte die Stadtverwaltung nicht die
Hand bieten. Ob es ferner geſetzlich zuläſſtg iſt, von
einem Syſtem zum anderen überzugehen und für den
dadurch verurſachten Schaden nicht Grſatz zu leiſten,
möchte ich bezweifeln man wird verſuchen, auf dem
Prozeßwege die Stadt erſatzpflichtig zu machen. Die
weitere Beſtimmung, der Preis für Gleichſtrom kann

Stadt mit elektriſcher Energie iſt nun ſoweit

e

öffentlichen Verſammlung unterbreitet, muß dankbar an

vorausſichtlich nicht herabgeſetzt werden, wohl aber der
für Drehſtrom, alſo empfehle es ſich von ſelbſt, dazu über
zugehen, kommt mir vor wie „Zuckerbrot und
Peitſche“. Willſt du nicht, dann mußt du mehr
zahlen, biſt du gefügig, dann wird es billiger! Jch meine,
ſo darf eine Stadtverwaltung ſchon aus Prinzip nicht an
ihren beſten Steuerzahlern handeln. Es iſt Pflicht der
Stadt, Mittel bereitzuſtellen, um für derartige Fälle
Erſatz zu leiſten. Am beſten wäre es, die Auswechſelung
der 150 Motore wird ohne weiteres auf Koſten der Stadt
vorgenommen und dieſe verſucht, die Gleichſtrommotore
der A. E. G. zu ang meſſenem Preiſe zu überlaſſen. So
kann die Stadt mehr erreichen, als es einem einzelnen
Gewerbetreibenden möglich ſein wird. Alſo Handwerker
und Gewerbetreibende aufgepaßt! Gegen die beabſichtigte
Ungerechtigkeit muß entſchieden Verwahrung eingelegt
werden. Erſcheint alle zu der Verſammlung am
Donnerstag, da iſt der Ort, ein energiſches Wort zu
ſpr chen und ſeine Rechte zu wahren B.

Verſorgung unſerer Etadt
mit elektriſcher Energie.

(Eingeſandt.)
Zu der diesbezüglichen Mitteilung vom 24. d. M.

ſind e Fragen zu ſtellen dringend nötig, wenn die
Bürgerſchaft in den Staud geſetzt werden ſoll, ſich ein
Urteil zu bilden. Als Stromlieferant wird die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft vorgeſchlagen. Es
iſt nun aber bekannt geworden, daß dieſe ſelbſt Strom
hesieht; darüber muß Klarheit geſchaffen werden Wer
iſt der eigentliche Stromerzeuger, wer der eigentliche
Lieferant?

Lichtes zuDie

Stromverkauſsp
öffentlich bekannt gemacht werden, d

Stellung dazu nehmen kann. SDie Auslaſſungen in Nr. 95 gehen um die brennenden
Fragen mit diplomatiſchem Geſchick herum. Damit iſt
der Bürgerſchaft nicht gedient. Einige der Fragen
ſollen, obgleich die Kürze der Zeit ihrer Formulierung
hinderlich iſt, aufgeworfen werden

Wer trägt die Koſten der Jnſtallationsänderungen
für die Lampen?

Wer trägt die Koſten der Umformung für diejenigen,
die nur Gleichſtrom gebrauchen können

Wer trägt die Koſten für die guszuwechſelnden
Motoren nebſt Vorgelegen, Anlaſſern u. ſ. w.?

Welche Sicherheiten ſind gegeben, daß die Gleich
ſtromabnehmer nicht durch weitere Verſcelechte
rung der Gleichſtromlieferung gegen die anderen
differentiert, d. h. ſchlechter behandelt werden
Man wird der Stromeinheit zuſtreben und iſt
dieſe Möglichkeit ſehr naheliegend.

Wenn Drehſtrom nun durchaus das Richtige für die
Stadt Merſeburg ſein ſoll, dann war der Einbau eines
Gleichſtromnetzes zu einer Zeit, als der Drehſtrom faſt
ebenſo hoch entwickelt war, wie heute, ein ſo großer
techniſcher und wirtſchaftlicher Fehler, daß die Frage
gufgeworfen werden muß, wer ihm verſchuldet hat.
Der Ankauf des Stromnetzes zum wecke des allmählichen
Abbaues iſt doch direkt eine Prämie darauf, ſolche
Fehler zu machen.

Welche Sachverſtändige ſind dazumal gehört worden

S H. Korn.
Gerichtsver handlungen

Vor dem Halleſchen Schwurgericht wurde
am Monkag gegen den jährigen polniſchen Arbeiter
Andreas Kupp a wegen Raubes verhandelt. Kuppa,
der von ſeinen Landslenten „der ſchwarze Joſeph
nannt wird, überfiel am Januar 9. J. in einer Feldrer in der Nähe der Delitzſcher Straße in Halle, in
er er mit einem anderen Polen übernachket hatte, ſeinen

Gefährten, würgte ihn, bis er bewußtlos war, und raubte
ihm dann ſeine le in Höhe von 100 Mark. Kuppa

ewurde von den Geſchworenen zu zwei Jahren Ge
fängnis verurteilt S

Vermischtes.
GVerheerender Waldbrand.) Aus Croſſen

a. d. Oder wird gemeldet: Durch Fahrläſſigkeit entſtand
am Montag nachmittag im nördlichen Teil des Kreiſes
Eroſſen, Jagen 88, bei Neumühl ein großer Waldbrand.
Das Feuer breitete ſich bis zu der Revierförſterei Kuttel
aus, die in großer Gefahr ſchwebte, jedoch durch das
Eingreifen der Feuerwehr gehalten werden konnte.
1200 Morgen Anlee und Stangenholz,fürſtlich hoherzollernſches Eig
worden.

Ein Schüler von einem anderen erſchlagen.) Jn Brünninghauſen bei Dortmund ge

ie Sehkraft nicht wieder erlangen.

Tote und 66

entum, ſind vernichtet

rieten Dienstag nachmittag zwei Volksſchüler in
Streit, in deſſen Verlaufe der eine den anderen mit
einem Stein erſchlug.

Gon Räubern gemartert.) In der Nähe von
Eger überfielen nachts mehrere Räuber einen Mann
namens Eichler. Da er nur ganze 14 Heller bei ſich
hatte, miß handelten ſte ihn aus Zorn darüber, dann
zündeten ſie ſeine Kleider mit Hilfe von
Mann wurde am andern Tage ſchwer verletzt auf
gefunden.

Zwei Dampferzuſammengeſtoßen.) Aus
Porfolk (Virginig) wird gedrahtet: In der Nähe von
Kap Hatteras iſt der Dampfer „Crekan“ mit dem Uber
ſeedampfer „Jrogoie“ zuſammengeſtoßen. Beide haben
Reiſende an Bord. „Cretan hat ziemlich ſchwere Be
ſchädigungen erlitten und um Hilfe gebeten. Der
Dampfer „City“ aus Montgomery iſt zu Hilfe geeilt
und im Besiff, die Paſſagiere zu übernehmen.

Der angebliche neue Rieſendampfer des
Nord deutſchen Lloyd.) Der Nordd. Lloyd teilt
mit: Die aus New-Yorker Blättern in die deutſche
Preſſe übergegangenen Mitteilungen über einen der
Schichauwerft erteilten Auftrag über den Bau eines
Rieſendampfers von 54000 To. Raumgehalt
ſind erfunden Der jüngſt vergebene Neubau eines
Dampfers für den Nordd. Lloyd erhält 35000 To.
Die weiteren Angaben über den beabſichtigten Bau
weiterer derartiger Schiffe, und ſpeziell deren Koſten,
ſind abſolut un utreffend.

Durch Sprenggaſe im Kaliſchacht ge
tötet.) Aus Nörten (Südhannover) wird gemeldet:
Jn den im Abteufen begriffenen Schacht Reyershauſen
der Kaligewerkſchaft Germania fuhren acht Bergleute
nach einer mit Dynamit vorgenommenen Sprengung
zu früh ein, wodurch ſie von den durch die Sprengung
hervorgerufenen Gaſen betäubt wurden. Sie wurden
bewußtlos zu Tage befördert. Während die Mehrzahl
der Bewußtloſen durch Sauerſtoffeinatmungen wieder
ins Leben zurückberufen werden konnten, mußten zwei
von ihnen in die Göttinger Klinik transportiert werden.
Dort iſt inzwiſchen der eine Bergmann, Willy Knorr
aus Grund am Harz, geſtorben, während der andere
noch mit dem Tode ringt.

Mark. In Nieola je w (Gouv. Cherſon) wurden bei
einer Reviſion in der Kreditgeſellſchaft große Mißbräuche
gufgedeckt. Es ſind Fehlbeträge von über vier Millionen
Mark aufgedeckt worden; auch arge Bekrügereien. So
ſind bei dem Geldinſtitut bereits amortiſterte Obligatio-
nen maſſenhaft wieder aufgetaucht und in den Verkehr ge
bracht worden. Verſchiedene Verwaltungsmit-
gli eder wurden verhaftet

Ein Opfer der Sonnenfinſternis.) Für
eine Straßburger Dame hat die Sonnenfinſternis krau
rige Folgen gehabt. Die Betreffende hatte die Sonnen
finſternis ohne Schutzglas beſichtigt und dadurch ihr Au
genlicht ſo Be geſchädigt, da

a
ſie am Freitag d

vblindet iſt. Ausſage der licherzke wird die Unglü

(Ein Dampfer mit 26 Mann un
i n der Küſte des Ozeans bei Cherb

s le aus Nante
hatte mit einer Beſaßun

Neueste Nachrichten.
Rom, 24. April. Die „Agenziag Stefani“ meldet aus

Buchame z: Vorgeſtern zeigten ſich vor demsFort ſtarke
arabiſche Reitertrupps, die ſich nach den erſten Schüſſen
der italieniſchen Artillerie zerſtreuten. Geſtern früh
griffen ſtarke feindliche Maſſen mit Artillerie die italieni
ſchen Stellungen heftig an. Es gab einen er bitter
hen Kampf der bis zum Nachmittag dauerte und mit
dem vollſtändigen Siege der Jtaliener endete Der
Feind erlitt ſehr große Verluſte die ihn zur
Flucht veranlaßten. Die Jtaliener hatten ſieben

Verwundete
Berlin, 24. April. Der „L.-A.“ berichtet über eine

nene Kolliſſion mit einem Eisberg: Jn Neuyork ſoll
geſtern das Gerücht verbreitet geweſen ſein, der Dampfer
„Corſican“ der Allanlinie hat einem Znſammenſtoß
mit einem Eisberge ſchwer beſchädigt worden.

Bukareſt, 24. April. Giſtern iſt der Präſident des
Automobilklubs, Prinz Robert Catargt, auf einer
Fahrt in der Nähe von Kronſtadt (Siebenbürgen) in
einen Straßengraben geſtürzt. Das Automobil fiel auf

den Prinzen, der von der Laſt zu Tode gedrückt
würde.

Probuktenbörie in Leipzig
am 23 Aprik.

Gerſte, Braun
gerſte, hieſ. 215--225
einſte über Loth

Saalgerſte 220--280
feinſte über Notiz
Mahl und Futter 196

bis 210 63. B.
Hafer behauptet

Weizen ruhig
inländiſch. 227 232 bz. B.
feuchter unter Notiz
Argentin. 235- 245 bz. B.
Ruſſiſcher 244 254 b. B.
Manitoba 242-—254 bz. B.

Roggen
fnländiſch. 195 200 bz. B. t
Preuß 196 201 bz. B. inländiſch. 215-220
Poſener 203- 206 bz. B. gusländiſch.209 215 bz. D.

Mehlpretſe in Lelpaig am 283. April. Weizen
Nr. 00 3150 32 00 Mk. Roggenmehl Nr. O 27 50 hie
28 00 Mk. per 100 a.

Reklameteil,
Kranke klagen faſt immer über die mangelnde be

wechſelung in ihrer Koſt. Die Sorgen, die ſie ihren
Pflegern hierdurch bereiten
Patienten „Kufeke“ gereicht wird, das wie aus den
104 ausgeprobten Kufeke Kochrezepten erſichtlich
eine ſtändige Varietät geſtattet, das ihnen aber gleich
zeitig alle die zum Wiederaufbau des geſchwächten
Körpers nötigen Nährſtoffe zuführt, ohne die Ver
dauungsorgane ſtark zu belaſten. Das broſchierte
„Kufeke“ Kochbuch wird in den Verkaufsſtellen des
Präparates gratis an Intereſſenten abgegeben.

(Fehlbeträge von über vier Millionen

pfer
g n. Mite JanuarCardiff verlaſſen und war bei einem Unwetter mit Mann

und Maus untergegangen.

Karbid an und ließen ihn brennend liegen. Der

0

ſchwinden, wenn den

S
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Kornacker in Merſeburg
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Merſeburg, den 17. April 19Königliches Amtsgericht. Abt.

Bekanntmachung.

t uarkale M n.Gparkanez. Merſedurgentgen e w hen
der Spar kaſſe fet auf t Jah

gſſen bleiben, J 1
in ungen des 8 ſ

zu den S atzun en
mit 3 Pro jährges s Sparbuch wird

Geſperrt
Dieder

i

ane
Zinſen verſehen.

TatSein

Pr o.Sperrung Jl vom Ablauf
Spert friſt auf Jahr verlangen
gel e er Einle cht
auf der Sperkaſſe ein n t

Die freiwillige vor eit e in
hebaun i des Sperrvermerkes be
rechttat die Spartkaſſe, für den
zurückge forderten Teil der Ein
e Tage der Küchahlung ſt

chnet auf kängkens
3 Proz. Zinſen zu

Beſtimmungen
November 1912 in Kraft

rfehurg, den 26. März 1912.
Her Wagiittrat.

Das in Sema heit es Ortſtakuts vom 5. Mat 20. Auge
1911 er aufgeſte Ite Singuarfernung kataſter der Stadt We
burg Uegt von 25. Ap
ab 1 Tage lang é

mit
Me

gegen das
innerhalb einerAue ln von 21 Tagen nach

S beendeter Offenlegung et uns

gen. S

Handelsregiſter A.
Nr. 298 iſt bei der Firma Arthur

rtige Jnhaberin einge

treten

F. Jult u verm. K. Nirterſtr. 15.

hier, ind zum Oktober d. Jdie visher von dem Kaufmann
Max Jetſchkeinnegehahten Rän
(ehemalige Schneidemühle, Lager
raum un d Schunpen ander weit
zu vermieten. Reflektanten er
halten nähere Auskunft im
hieſtgen Magiſtratsburegu.

Merſeburg den 4. ALril 1912.
Der Magiſtrat.

Halleſche Ste 7
iſt die Hälfte der 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Wüche,
n Und Bodenkammer, per
1. Juli. a. er. an einzelne ruhige

Leute (ohne Kinder) zu vermieten.
Preis Mk. 50. pr g.
Wohnung Stube, Kammer

Küche Zubehörſofort zu e u. 1. Jult zu
v

beziehen Nenmartt 39.
Wohnun zu vermieten u.

Juli zu be
ziehen SKirtenttrStube, Kamner, Küche

e zum Preiſe von 120 MkLogi Nzu verm e en Juni zu bestehen
Gixtiberg 81.

Wohnunger Kormmer
1. Bad üche und Zubehör

ſofort zu vermieten
Aenmarkt 89Seanet Wohnung, 2 Stuben

Kammern ig Küche, Speiſekammer,
Jnn enkloſett, abgeſchl. Korridor,
Keller und Bode kammer, zit ver
mieten und 1. Juli zu begehen.
Preis e M. Shriſt anenftr. 5
Kl. Wohnung zu vermieten

Danger,
Gteinſtroße

verhrt. an. ſuchtf. Juli od.
Oktober

A Zim Wohnung
e ß Preis c e R

xped. d Bl. erbeten.Se Wohnung, beſteh. aus
Stube, Kammer Küche u. Zubeh.,
i. Preiſe bis zu 180 Mk. v. j. Ehep.
z. Juli z mieten geſucht. Off. u
R W 25 an die Exped. d B.
Freundliche Schlafſtelle

J Grunde eleſge Str. 19

Ziehung bereits 3. und 4. Juni 1912.

e

1Eauin. m.

1 i.
a

n

22 9909 s z

an le
r.

e

u aller, Brühl Tr.

e gen
Noßmarlt 4

Annenſeae
t ein eräumiger Eckladen mit
Ladenſtule, zu allen Branchen ſich
eignend, ev. mit dahinter belegeehe gab I. Juli zu ver

durch e e
Thiele, Kl. Ritterer aden

urgſtr.
e

e mietenTnden
ohne Wohnung zumt ober

R eder age
zu vermnteten Lgitra eller
zu verm eten Furgſtr. 13

Gelegahelistanf.
Lut in Sachſen 47 Morgen

roß, n ke Gebäude, umſtände-halber e preiswert zu verkauf.
K. Nürnberger, Merſeburg.

209 e2000 auf Hausgrundt.
zur 2. St. von pünktl Jene er

geſucht. Gute Sicherheit Sn er 9090 an die Exped. d. Bl.

M.
Stelle hinter kleiner Spar

e auf neu erbautesHaus in Weißenfels geſucht
Dfert. unt 4 4 10 poſtlagernd
Weißenfels erb.

von einem pünktlichen Zinszahler

u Zinſen120) bis 150)
von Privatgeber an 1. Stelle ge
ſucht. Offerten unter A
oſtlägerned Zöſchen erbeten.

Knaben
gut erhalten, zu verkaufen

Burgſtraße

minos
325, 350 e uſtw.,

tadellos erhelten, zu

9. Döll Halle a. S.,gr. Ulrichſtr. 33 34

Oute, weichtochende

eS

v
außbaum, 275,

O.

Auf ein Wohnhaus werden

34 801h. Löffel 45 M.
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e ſteht wieder ein

port allerbeſter,und geumilchender

Kühe
bei mir zum Verkauf.

großer Trans
o Htragender

L. i rnb
Merſeburg.

rnberger,
Telephon 28.

6.4 Arpe II
für Kin

mild
en mpfindlich ſte Haut:

Bergmanns VButtermilch-Seife

Wilh. Kieslich, Fr. Frz. Herrfurth.n Mücheln: in es Abothete

Für Kinder
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt

und wohltuend für die

von Bergmann Co., Radebeunl.
a Stck. 380 Pf. bei W. Fuhrmann,

Zur Frünſanrs Kur!

(g 1,00) und
Dr. Zriebels M hetee

(a 0,50 MHomapeth Mergehnrg

Dr. Triebels Plutreinigungstee

n nca gungeehnt,
Sdu 2.25 Mk. auch in le

2,25.

regungs Zuſtünden,
Melancholte e.
Löwen-Apotheke, ſalle G., a. Markt.

Abſolut ünſchädl. unüber
kroffenes Mittel bei Schlafloſtgkeit
neroöſen Urſprungs, nervöſen Er

Reuralgie,
General Hepot:

„Jch war am ganzen Leibe mit

Ieehtem
behaftet. welche mich durch das
ewige Jucken r und Nacht
peinigten. Nach kaum 14 Tagen
hat gucker“s Patent-MedizinalSeife
das e r beſeitigt. DieſeSeife iſt nicht 1,50 Mk. ſondern100 Mk. mee Serg. M. a
50 Pfg. (150/ig) u. M (85070g,
ſtärkſte Form). Dazu Huckooh
Kreme e er u. mild)75 Pfg.
und 2 Mk.
u. Rich. Kupper, Drogerien.

bſo ſteht in einem der zahl e

Zeugniſſe über dieſes ausge
chnete Mittel zu leſen. Werrgend zu Erk iltung neigt, vied ſeinen Hals

chonen muß, läßt ſie nie aus
gehen und nimmt ſie regel
mäßig, wobei er immer von
neuem ihre erfriſchende und
wohltuende Wirkung verſpürtDie Schachtel koſtet in allen
Apotheken 1 Mark.

Seit r Zeit litt ich an
heftigen Schmerzen in Sitknochen,
Oberſchenkel, Kniekehle, Fuß
gekenk uſw. Lachen u. Rieſen ver
ſchlimmerte die heftigen Schmerzen
Mehrfache ärztliche Sebannn
i. Hausmittel waren erfolglos
Aus einer
erfuhr m die Adreſſe des Herrn
J Gchueider in Meißen,
Wettinerſtraße 29 u. bin nun auch
durch dieſen Herrn, in ſehr ein
facher brieflicher Behand )lung, von
meinem Leiden befreit. Sprech
auf eigenen Wunſch hiermit
meinen beſten Dank aus.
Frau Luiſe Hartmann in Hayn
rode 119 (Untereichsfeld.)

Meinen werten Kunden von
Merſeburg und Umgebung zur

Nachricht, daß ich meine ansWe t. Maſchinen Plättanſtalt
en nach

Girtitor 3
verlegt habe. Es wird mein Be
ſtreben ſein, die Kunden mit
ſauberer Wäſche zu bedienen, da
ich ſämtliche Wäſche im Freien
trockne. Auch geſtatte ich jedem
Kunden, dem Waſchprozeß Chlor
frei ihrer Wäſche mit beizu
wohnen.
u. Damenwäſche, ſowie Gardinenſpannereiund- -Cremeret. Wäſche
wird koſtenlos abgeholt Poſt
karte vergütet. Trockene Wäſche
a Ztr. 16 Mk. naſſe a Ztr. 10 Mk

Hochachtungsvoll
Otto See Wüſcherei,

rtit vor 83.

Deutſch

Bei Wilh. Kiesnch

Spezialität für Herren

Hr. Grävinghoffe
letzt Halle S, AltePromenude33

ümnnpft
ſt ſittwoche ind Sonnabend Dr.

Krankenpfleger.

Die für Donnerstag
angeſetzte Verſammlung

der Aktiven mit dem Vorſtande
findet nicht T er ins ſondern
Sonnabend abend s Uhr im
Livoli ſtatt.

Wer ſo Wanmlung

des Hans Grandhegtzer Vereins
Dienstag den 30. April, abends
8 Uhr, in der Goldenen Kugel

Tagesordnung:
t. Beſchickung des Zentral Ver

bandstages in Berlin.
Vortrag über die Schornſtein

peſcche
3. Stadtverordnetenwahlen.

Auch die Hausbeſitzer, die nicht
Mitglieder n nd Vereins ſind,
ſind dazu eingeladen.

Porſtand.

Taglich abends 71 Uhr

große Konzerte
des Oſterreichiſchen
Damen Oscheſters.
5 Hamen. Herr.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Albert Werner.

er Kaiſer.
Honnerstag Schlachtefeſt.

Heute5 e
für an geſucht von

C. W. Mus Muncke Co.
Hmndmbellerin,

geſchickt und gewandt, ſof. geſucht

Peitſchenſabrit
Weißenſelſer Ktraße 18.

Dienſtmädchen
ſucht per ſofort oder 15. Mai

Frau Bertha Plaut.Guche zum 1. Mai für die Nach
mittagsſtunden ein nicht zu junges
Mädchen als

Auf wartung
Frau Pieroh, Teichſtr. 51.

99
Dem Schuhmachermeister

II
Her zu geinem 3

z Männ Mevtertuttn 2

Se herd Güte
2 Einer für Viele 9
200094

mit demNach
Herrn Rittergutsbeſ. Guſtav Otto
in Kriegsdorf laſſe ich alle die
jenigen die über mich Gerüchte
verbreiten, gerichtlich belangen.

Otto Sperhake,

Ausſprache

früher e r Rittergut
Kriegsdorf.



Seilage zum „Aerſeburger Correſpondent',
Fr. 96.

Zweite Beilage.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 23. e Jm

Abgeordnetenhaus wurde am Dienstag die Beratung
des Etats der höheren Lehranſtalten fortgeſetzt.
Der volksparteiliche Antrag e vrganiſche Verbindung
der Lehrpläne der Volks und höheren Schulen wurde ab
gelehnt. Aus der großen Zahl lokaler Wünſche hob ſich
eine kurze Rede des Abg. Dr. Maurer r über dieſchlechte Behandlung deutſcher Austauſchſchüler in Frank

reich hervor. Der Redner meinte mit Recht, daß, wenn
dieſen Mißſtänden nicht abgeholfen würde, die Mittel für
die Austauſchſchüler beſſer zu Stipendien verwendet wer
den könnten. Eine lebhafte Szene der Abg. Gefäng

l e e en (Z. hervor. Er verurkeilte beim Titel, Auskunftsſtelle ſür das Schulweſen“
in inquiſitoriſcher Weiſe ein den höheren Schulen geſpen
dekes Buch über deutſche Geſchichte von Eynatten. Der

Täſident erklärte zwar, daß dieſe Rede nicht zur
ache gehöre, ließ aber den Zentrumsredner r lange

darüber ſprechen, während Abg. Dr. Maurer (nl.) derm zu einer Erwiderung veranlaßt ſah, die gleiche Se
eit erſt erkämpfen mußte und dafür zweimal zur Sache

an wurde. Er proteſtierte ſcharf gegen dasVorgehen
des Abg. Schmidt, der ſich auch gerühmt hatte, im Vor
jahr dem Miniſter zum le n e gegen Wolffs „An

ewandte Geſchichte“ veranlaßt zu haben, und fragte deniniſter, ob der gegen die proteſtantiſche Landeskirche
tendenzibs gehaltene Kölner Katechismus als Schulbuchgen ſei. Die Antwort blieb Herr v. Trott ſchuldig

Abg. Exnſt (Vpt.) empfahl Reformen im Privpat
mädchenſchulweſen und wünſchte eine gleichmäßige Be
e ung der ſeminiariſtiſch gebildeten Oberlehrer und
DHirektoren mit akademiſch gebildeten. Nachdem noch Abg.
Du s (VBpt.) kurz auf die Verhältniſſe des Flensburger
Realgymnaſiums eingegangen war, wurde die zweiteLeſung des Kultusetats deſchioſſen Es kam dann das

zur Verhandlung, das ſchon im
Denn eine eingehende Beſprechung gefunden hat.

er Entwurf will bekanntlich den Sparkaſſen die Pflicht
auferlegen, einen größeren Teil ihrer Gelder in Staats
papieren anzulegen. Abg. Reinhard (Z.) wandte ſich
entſchieden gegen die Vorlage, in der er ein Ausnahme
geſetz gegen die Sparkaſſen zugunſten der Großbanken
erblickt. Abg. Dr. Schro eder Kaſſel (nl.) ſtellte ſich
zwar dem Grundgedanken der Vorlage ſympathiſch gegen
über, hatte aber doch mannigfache Bedenken und hielt eine
eingehende Prüfung für nokwendig. Die Weiterberatung
wurde dann I ittwoch vertagt. Hierauf kleinere
Vorlagen und Altenpenſionärfrage.

Konſervative Blätter behaupten, daß die deutſch
konſervative Partei des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
in der Frage der Gleichſtellung der preußiſchen
Eiſenbahnaſſiſtenten mit den Reichseiſen bahn
aſſiſtenten zuerſt die Jnitiative ergriffen habe Dieſe
Mitteilung beruht auf Unwahrheit. Von freiſinniger
Seite iſt unter Nr. 283 der Druckſachen des Abgeord
netenhauſes zuerſt ein dahingehender Antrag eingebracht
worden, dem alle anderen Parteien mit Ausſchluß der
Sozialdemokratie durch ähnliche Anträge gefolgt ſind.
Der unter Nr, 292 der Druckſachen eingebrachte Antrag
der Deutſch Konſervativen war der letzte der entſprechen
den Anträge. Schon gus der höheren Nummer geht
hervor, daß er ſpäter eingebracht war als der der fortſchrittlichen Volkspartei Sn der Sitzung vom 19. April

hat der Redner der fortſchrittlichen Volkspartei, Abg.
Delius, extra darauf hingewieſen, daß der Antrag der
Volkspartei die Veranlaſſung zu einem einmütigen Vor
ehen ſämtlicher Parteien geweſen ſei. Die „DeutſcheTagezzeung knüpfte in einer Beſprechung über den

Eiſenbahnetat die Bemerkung an, daß die zahlreichen
Eiſenbahnaſſiſtenten, die ſich auf den Tribünen befanden,
vor dem Verlaſſen des Hauſes den konſervattven Abge
ordneten ihren beſonderen Dank für ihr weitgehendes
Wohlwollen ausgedrückt hätten. Das bisherige Verhalten
der Konſervativen gibt allerdings den Eiſenbahnaſſiſtenten
kaum genügende Veranlaſſung, ihnen ſo beſonders dankbar
zu ſein. Wahrſcheinlich hat denn auch die „Deutſche
Tageszeitung“ die Dankbarkeitsbezeugungen mit dem
Vergrößerungsglaſe geſehen

Volkswirtschaftliches.
Regelung der Ausverkäufe. Das Reichs

an hat in einem Urteile vom 16. Juni 1911 für die
eitens der höheren Verwaltungsbehörden auf Grund
er 88 7 Abſ. 2 und 9, Abſ. 2 des Geſetzes nen den un

lauteren Wettbewerb zu erlaſſenden Ausverkaufs
verordnungen beſtimmte Normen aufgeſtellt. Trotzdem
ſind noch verſchiedene n e inKraft, die jenen Normen und den geſetzlichen Erforder

Donnerstag den 25. April

niſſen nicht entſprechen. Die Ausverkäufe dürfen vor
ällen Dingen nicht generell geregelt ſein; die Ver
ordnung muß Beſtimmungen darüber enthalten,
welche Arten von Ausverkäufen durch ſie ge
troffen werden ſollen. Hierbei iſt auch zu beachten, daß
nicht etwa eine Verwechſelung zwiſchen Ar
ten und Branchen ſtattfindet. Als Art iſt z. B. an
r wegen Geſchäftsaufgabe, wegen Umbau, wegen

odesfall uſw. Rechtsungültige Ausführungsbeſtim
mungen beſtehen, wie der „Verband Deutſcher Waren
und Kaufhäuſer“ mitteilt, u. a. noch für die Regierungs
bezirke Frankfurt a. O. und Potsdam, ferner in Det-
mold, wo auch Ausnahmeangebote der Verordnung
unterworfen ſind. Der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe hat ſich daher veranlaßt geſehen, die Re
gierungspräſidenten aufzufordern, die von ihnen er
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen dahin zu prüfen,

den Grſorderniſſen des Reichsgerichtsurteils ent
prechen.

Der wöchentliche Sagtenſtandsbericht
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts
rats vom Sonnabend lautet: Die Winterſaaten haben
das bis Anfang der Berichtswoche andauernde rauhe
Wetter mit ſcharfen Nachtfröſten und Schneefällen nicht
überall gleich gut überſtanden. Jn Mitteldeutſchland
ſowie im Weſten und Süden des Reichs iſt meiſt nur
von einem BVegetationsſtillſtand die Rede, der bei der
weit vorgeſchrittenen Entwicklung nicht bedenklich,
häufig ſogar erwünſcht war, ſo daß man in dieſen Ge
bieten an der günſtigen Beurteilung des Standes feſt
hält. Mit ernſteren Nachteilen ſcheint man dagegen in
den öſtlichen und nordöſtlichen Gebieten zu rechnen, und
r beziehen ſich derartige Klagen meiſt auf Roggen,
er namentlich auf leichten Böden an Farbe und Aus

ſehen verloren ſtellenweiſe ſogar erheblich gelitten hat,
während die Weizenſaaten ſich im allgemeinen beſſer
gehalten haben ſollen. Jnzwiſchen iſt e net esWetter eingetreten, und man hofft, daß die Saaten ſich

bald wieder erholen werden, nur wären dazu auch
Niederſchläge nötig, da die immer noch andauernden
Winde den Boden zu ſehr austrocknen. Sehr un
günſtig haben die Fröſte auf die Futterpflanzen
eingewirkt. Die Kleefelder, die ohnehin ſchon recht
mangelhaft ſtanden, haben ſich weiter verſchlechtert und
werden vielfach noch umgepflügt. Auch die bis dahin
gut entwickelten Luzerneſchläge ſind durch Froſt mehr
oder weniger beſchädigt worden. Die Wieſen ſind in
folge des Wetterſturzes zurückgegangen, beginnen ſich
aber ſchon wieder zu erholen. Für ihre Entwicklung
ſowie für den Aufgang der zum größten Teile unter
gebrachten Sommerſagten iſt Wärme und Feuchtigkeit
erwünſcht. Die Beſtellung konnte nach längerer Unter
brechung in der Berichtswoche wieder aufgenommen
werden. Der Anbauvon Kartoffeln iſt ſchon ziemlich
vorgeſchritten vielfach iſt man bereits mit der Rüben
beſtellung beſchäftigt.

Merseburg und Amgegend.
24. April.

Wettbewerb im Vorgarten, Balkon und Fenſter
Blumenſchmuck. Auch in dieſem Jahre findet wieder
guf Veranlaſſung des Verſchönerungs-Vereins, des
nern Vereins und des Gartenbau Vereins mit
Unterſtützung der Stadt ein Wettbewerb ſtatt. Die
Erfolge der vorjährigen Veranſtaltung dieſer Art regten
zur Wiederholung dieſer ſchönen Beſtrebung an, um
erade in dieſem Jahre, wo wir den Beſuch des Kait
ers zu erwarten haben, ein reiches und ſchönes ge
chmücktes Straßenbild zu beſitzen. Manch andere Stadt
ſt uns gegenüber allerdings hierin in einer weit günſti
geren Lage, da die n Bauweiſe viel zu wenig Bal
kons aufweiſt. Sehr zu wünſchen wäre es, wenn bein
Neubgu von Häuſern hierauf mehr Gewicht gelegt und
die Anbringung von Fenſterkäſten vorgeſehen
würde. Die Kaſten läßt man vom Tiſchler oder
Zimmermann anfertigen am beſten verwendet man
hierzu 21/2 bis Jentimeter ſtarkes Eichen- oder Kie
ſernhols, die Höhe der Käſten beträgt zweckmäßig 20 bis
30 Zentimeter, die Weite richtet ſich nach den vorhan
denen Geſimſen, ſollte aber nicht unter 15 Zentimetern
et die Länge der Sir ſollte einen Meter nicht über
teigen, da ſonſt die mit Grde gefüllten Käſten zu ſchwer

und unhandlich ſind. Aurh die ſogenannten Maves
verſtellbaren Blumenkäſtetr aus Eiſenblech ſollen ſich
bewährt haben. Dieſe ſind für Fenſter mit ſchmalen
und ſchrägen Geſimſen beſonders geeignet. Der Boden
der Käſten muß mit ungefähr T bis 192 Zentimeter
weiten Löchern in 10 Zentimeter Entfernung verſehen
ſein, durch die das überflüſſige Waſſer abziehen kann.
Dieſe Abzugslöcher werden mit a bin eder die hohle
Seite nach unten gelegt, überdeckt, damit die Löcher ſich
nicht mit Erde verſtopfen können. Unter den Käſten
müſſen ſich Querleiſten befinden, um die Luft durch
ſtreichen zu laſſen; vorteilhaft iſt es auch, unter die
Käſten Unterſätze aus Zinkblech anzubringen die das
durchlaufende Waſſer auffangen. Gegenüber den
Balkonen und Blumenfenſtern ermangelten in den Vor
jahren die Vorgärten vielfach einer ſachgemäßen und
das Auge erfreuenden e Es wäre für diePreisrichter und das geſamte Straßenbild erfreulich,

e1912.

wenn in dieſer Richtung mehr getan würde. über
Blumenkäſten, Blumenerde, Pflanzenmaterial, Schling-,
Rank und Kletterpflanzen, über Pflege der Pflanzen,
Düngung, Ampeln und Ampelpflanzen, Stauden als
Balkanſchmuck uſw. uſw. gibt das Schriftchen Balkon
und Fenſter im Blumenſchmuck“ (mit 19 Abbildungen)
hhirtgrlich Auskunft. Dasſelbe iſt im Buchhandel er

ä

Schützt die Singvögel! Alle Vögel ſind ſchon
da, faſt alle, und man hört ſchon verſchiedene Stimmen
aus dem großen Chor, der mit Singen, Pfeifen, Zwit
ſchern zum Einzug des Frühlings die Muſik macht.
Und wen erfreute dieſe Muſik nicht? Wie ſtill und tot
wäre es in Wald und Flur, wenn Amſel, Droſſel, Fink
und Star und die ganze Vogelſchar nicht ihren Geſang
erſchallen ließen! Wo die Singvögel ſich ſo verringert
haben, daß man im Frühling ihr Konzert vermißt, hat
man erſt eingeſehen, welchen Verluſt das bedeutet und
es ſich angelegen ſein laſſen, ſie wieder heränzuziehen.
Aber nicht nur ihres Geſanges wegen, ſondern weil ſie
als Jnſektenvertilger nützlich ſind. Der ſchmähliche
Maſſenmord, der an unſern Singvögeln, die im Süden
überwintern, beſonders in Jtalien verübt wird, dürfte
leider wohl nie aufhören, die Tierchen haben aber auch
in Deutſchland noch viele Feinde unter den Menſchen,
die ihnen ſchonungslos nachſtellen und alljährlich Tau
ſende vernichten. Der Vogelſchutz wendet ſich gegen die
ſremden, wie gegen die einheimiſchen Vogelfänger und
Vogelmörder. Gegen die fremden iſt nur durch inter
nationale Abmachungen etwas zu erreichen, und die
Erfahrung hat gelehrt, daß nennenswerte Erfolge nicht
zu erboffen ſind; der Kampf gegen die einheimiſchen
läßt ſich nachdrücklicher führen, doch mit Strafbeſtim
mungen und mit der Fahndung der behördlichen Organe
auf die Ubeltäter iſt auch hier allein nur wenig getan.
Der Vogelſchutz muß Sache der Allgemeinheit
werden. Erſt dann wird die Ausrottung unſerer
Singvögel, die gewerbsmäßig betrieben und aus
Roheit und Unverſtand begangen wird, ein Ende
nehmen. Die Anbringung von Niſtkäſten und anderen
Brut gelegenheiten iſt eine Forderung rationellen Vogel
ſchutzes, der von Gemeinden, Parkverwaltungen und
von den einzelnen Land und Gartenbeſttzern noch mehr
entſprochen werden ſollte. Selbſtverſtändlich ſind dieſe
Brutſtätten auch möglichſt er Raubgetier, das es
guf die Eier und die junge Brut abgeſehen hat, zu
ſichern. Nicht genug kann der Jugend von Eltern und
Lehrern ans Herz gelegt werden, ſich nicht an Vogel
neſtern zu vergreifen. Hinweiſe auf die Lieblichkett des
Vogelgeſanges und Beiſpiele von der Nützlichkeit der
kleinen geſfiederten Geſchöpfe ſollen auf Gemüt und
Verſtand der Kinder dahin einwirken, daß auch ſie ſchon
in unſeren, ſo mannigfach bedrohten Singvö
s inge erblicken, denen nichts zut leide getan werden
arf.

Aus dem en aer I ver es Auf den
preußiſcheheſſiſchen Staatsbahnen iſt der Mangel an ge
deckten Wagen beſeitigt. Dagegen beſteht dieſer an offe
nen Wagen noch ſort, er tritt an manchen Tagen ſo ſtark
auf, daß eine prozentuale Deckung vorgenommen werden
muß, um jedem Beſteller einen Teil der Wagen über
weiſen zu können. An Stelle von offenen Wägen wer
den gedeckte teilweiſe angeboten und geſtellt.

Anterrichtswesen
Konferenz zur Vereinheitlichung derdeutſchen Stenographie. Wie man uns ſchreibt,

werden am 28. und 30. d. Mts. im preußiſchen Kultus
miniſterium zu Berlin unter dem Vorſitz des Geheimen
Oberregierungsrats Dr. Hlatt die Beratungen des
Sachverſtändigen Ausſchuſſes der deutſchen Steno
graphieſchulen ſtattfinden. Dieſe Konferenz, die bereits
in Juni 1910 in gemeinſamen Beratungen von Ver
tretern der größeren Bundesregierungen beſchloſſen
wurde, inußte wiederholt vertagt werden weil es nicht
möglich war, eine allen Teilnehmern paſſende Zeit feſt
zuſetzen. Es wurde damals beſchloſſen, dem von den
s Stenographieſchulen gewählten 28er Ausſchuß die
weiteren Vorarbeiten für eine Vereinheitlichung der
deutſchen Stenographie zu übertragen. Aus dieſem
Beſchluß geht alſo hervor, daß die Bundesregie
rungen die grundſätzliche Frage, ob eine Ver
einheitlichung überhaupt erforderlich iſt,
bejaht haben. Sache des Sachverſtändigen Aus
ſchüſſes wird es nun ſein, daß vonſeiten aller beteiligten
Stenographenſchulen ein möglichſt großes Maß von
Berſtändnis auch für den abweichenden Standpunkt
anderer Schulen bekundet wird. Für die Frage der
Einführung des ſtenographiſchen Unterrichts in die
Schulen würde die Schaffung eines Einheitsſyſtems
allerdings von großer Bedeutung ſein.

Vermischtes.
Liebestragödie. Am Montag früh wurden

in der Nähe des Luſthauſes im Wiener Prater ein
Mann und eine Frau mit Schußwunden im Kopfe dal
gefunden. Wie die Ermittlungen ergeben tet handelt
es ſich um einen verſuchten Doppelſelbſtmord. Der
Mann iſt der praktiſche Arzt Dr. Hugo Munck aus
Reichenberg in Böhmen. Er wurde ſterbend ins Spital

ne genartige Hanshalſeſe

fuhelhaſter Waſchlruft.

Preis pro Stück 20 Pf. getzt überall erhältlich

Vertreter für Merseburg und Umgegend: Willy Krausse, Merseburg, Hälterstrasse 25.



gebracht. Die Frau, die nur leicht verletzt ſein ſoll, iſt
eine F. au Paula Katz, die Gattin eines Reichenberger
Rechtsanwalts. Die beiden zwiſchen denen ſchon ſeit
längerer Zeit ein Liebesverhältnis beſtand, ſind Sonn
abend nacht aus Reichenberg in Wien angekommen.
Aus Briefen, die bei Dr. Munck vorgefunden wurden,
geht hervor, daß ſie die Tat vorher verabredet hatten.

(Zwei ſchwere Automobilunfälle) werden
durch nachſtehende Telegramme gemeldet: Das mit
ſieben Perſonen beſetzte Automobil des Rentners
Viktor Mothe aus Nancy fuhr am Montag in der
Nähe der Stadt infolge Verſagens der Steuerung gegen
einen Baum. Die Jnſaſſen würden etwa 20 Meter weit
herausgeſchleudert und erlitten ſchwere Verletzungen.
Der Beſitzer und ſeine Frau ſtarben bei der Einlieferung
ins Krankenhaus. Die fünf anderen liegen mit ſchweren
Knochenbrüchen danieder. Bei der Rückkehr von einem
Ausflug ſtieß nachts das Automobil des Kaufmanns

Cermak in der Nähe der Laibacher Artilleriekaſerne
e heftig mit einem unbeleuchteten Bauernwägen zu
ammen, daß dieſer vollſtändig zertrümmert wurde.

Die Jnſaſſen des Automobils, drei
Damen, wurden aus dem Automobil a
Hierbei wurde ein 15jähriges Mädchen ſofort ge
tötet, zwei Herren und eine Dame ſchwer und der
Lenker des Automobils Cermak leichter verletzt.

(Brandunglück.) Wie aus Waldſee gemeldet
wird, iſt Sonntag in Gaishaus das Anweſen des
Käſereibeſitzers Okt vollſtändig niedergebrannt. Die
Mutter des Beſitzers und ſein 4/3jähriges Kind ſind
verbrannt.

(25 Fiſcher ertrunken.) Nach einer Meldung
aus Aſtrachan ſind während des letzten Sturmes ſechs
Fiſcherboote gekentert 25 Fiſcher ſind umgekommen.

(Ein Blumentag in Wien.) Auf dem am
Sonnabend in Wien veranſtalteten Blumentage ſind

erren und zwei

Mehr als

Paäckchen werden täglich von den echten

Dr. Ostker's Fabrikaten Nachahmungen zurück und fordere
beim Einkauf stets die „schten“

verkauft.
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Hautcreme!

Kornlbella
Arztlich empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheitspflege! Zwe
Frualtange eines jugendlichen, reinen Teints gegen aufgesprungene roteände und alle Hautunreinheiten. Tube 60 u. 100 Pf.

a haben in den Apotheken und bei Wilh Kieslien,
Adler-Drog., Reh. Kupper, Centr. Dogerie, Herr.

Emanuel Gotth -Drog.

Gegen
aufgesprungene,

rote
Haut!

Frau M

Das ist der beste Beweis für deren

hervorragende Qualität. Es wird
zuweilen versucht, minderwertige
Nachahmungen in möglichst ähn-

anzubietenlichen Packungen

Man Weise solche

Heute vormittag II Uhr verschied nach kurzem
unsere liebe Schwester und Tante, die

arta verw. Jſtiger
geb. Stolze.

urg, den 23. April 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen.

digung findet Freitag nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

frauer-

I Paäckchen 10 Pfg

Nachrichten

vom Standesamt Crumpa-
Monat März 1912.

Geboren: dem Geſchirrführer
Gebler in Kämmeritz 1 S. dem
Brubenarbeiter Lademann in
Lützkendorf 1 S.; dem Arbeiter
Kaiſer in Crumpa 1 T.; dem
Handarbeiter Schmidt in Crumpa
1S,; dem Schmied Trillhaaſe in
Neumark 1 S. dem Grubenarb.
Lampe in Crumpa t T. dem
Arbeiter Lange in Geißelröhlttz
S. dem Grubenarbeiter Böhme
in Crumpa 1 S. dem Geſchirr
führer Langholz in Crumpa 1 T.

Eheſchließungen: Der
Landwirt Hugo Heilmann in

S SGleing mit Emma Philipp in

Deuoks sachen liefert
innerhalb kürzester Frist

Buchdruckerei
Tho Kössnor,
Merseburg. Oelgrube 9.

Für die zahlreichen Beweiso herzlicher Teil-
nahme béim Heimgange unserer teuren Pntschlafenen
sagen Verbindlichsten Dank

Merseburg, den 24. April 1912.

Nachrichten vom Htandesamt
St. Alrich bei Mücheln

vonat März 1912.

Eheſchließungen: DerGrubenarbeiter Karl Friedrich
Hoppe mit Hedwig Hulda Gabberr
in Möckerling; der Grubenarb.
Karl Ferdinand Kugler in
Zöbigker mit Marie Frieda Voigt
in Eptingen; der Schuhmacher
Karl Otto Krug in St. Micheln
mit Margarete Minng Dietze in

a. S. der en reuſtav Arthur Apel in Lauch
ſtedt mit Ling Mar e Rauſch in
St. Ulrich; der Zimmermann
Karl Richard Matthes in Dechlitz
mit Anna Marie Müller in
Oechlitz. JGeboreu: dem Schmiedemſtr
Thieme in St. Ulrich 1 S. dem
Geſchirrführer Pohle in St. Ulrich
S dem Geſchirrführer Pätzold
in St. Ulrich 1 S dem Pferde-
knecht Liebing in St. Ulrich 1 S.

n

Geschwister Roenneks.

S

dem landw. Arbeiter Stude in
Eptingen 1T.; dem Brikettfabr
Aufſeher Bach in Möckerling 1 T.
dem Grubenarbeiter Hoppe in
Möckerling 1 S dem Pferde
knecht Kolbe in St. Ulrich 1 S.
dem Maurer Fiſcher in e
1 T.; dem S e ſterRenner in Gehüfte 1 T.; 1 un
e S, in Oechlitz; demrubenarb. Scheidner in Zöbigker
1 S. 1 unehel. T. in Oechlitz;
dem Maſchiniſten Bornſchein in
Sehr 1 T.; 1 unehel. T. in

t. Ulrich; dem herrſch. Kutſcher
Habermann in Eptingen 1 T.
dem Zuckerfabrikarb. Müller in
Stöbnitz 1 S.; dem Steinſetzer

2 WeKauf man am biliigsten bei
Gustav Hangel, Merseburg.

Weber in Zöbigker 1 S.; 1 un
eheliche T. in St Ulrich.

Geſtorben: Paul Arthur
Müller in Gehüfte, 1 Mon. der

uckerfabrikarb. Eduard Karl
Reichardt in Gehüfte, 73 J.
Willi Franz Diener in St. Ulrich. c
5 M.; Jda Tille in Oechlitz, 58 J.

Große und kleine
Bremer Läuferſchweine
ſtehen fortwährend bei mir zum Verkauf

Ludwig Echnellhardt, Gaſth. gr. Linde.

zu verkaufen
Sagt Kartoffeln.

rumpa
Geſtorben: Amanda Hilda

Barthmann in Crumpa, 6 M.
Bernhard Richter in Neumark, 2. W.; der Fabrikarbeiter

Friedrich Hermann Hammer in
Neumark, 55 T.; der Auszügler
Gottfried Kraneis in Geißel
röhlitz, 79 J.

möblierte Stube nebſt
Schlafkammer iſt am 1. Mat oder
ſpäter zu vermieten. Zu erfr.

Halleſche Str. 36, I.
Ein oder zwei

gut möhlierte Zimmer
ür ſofort od. ge7 geſucht. Off.
unter W S 100 g. d. Exp. d. Bl.

Wir ſuchen
für vorgemerkte Reflektanten

verkäuſl. Häuſer
jeder Art, mit u. ohne Geſchäft.
Vermiet u. Verkaufs-Centrale

Leipzig. Lipſighans.
Kinderwagen

billig zu verk. Ontenbergſtr. 17, pt.
Ein Länſerſchwein

Roonſtr. 2.

Habe noch 50 Ztr. Up to date,
Cymballs, (Ertragreiche) und
Kidney abzugeben
Freygang, Gr. Ritterſtr.

Saat und

Speiſe-Kartoſfeln
in beſter Qualität und diverſen
Sorten offeriert

D. Gchwarz, Nordſtraße.
Telephon 428.

Ein Wag.
Futter Kartoffeln

trifft heute ein und offeriert
9. Gchwarz, Nordſtraße.

Telephon 428.

Dr. Ostker's Backpulver

Dr. Oetker's Paddingpulver

Dr. Oetker's van Zucker
Deberall u hahen?

„3 Stüek 25 Pfg.

Deutsche

Co Comp.o Ce. Comm Ges
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in

Verkauſsſtellen in Merſeburg:
Jn der DomApotheke ſowie bei
Carl Kundt, Richard Kupper.

„Ein ſolch gutes Mittel gegen

wie Zucker's „Saluderma“ habe
ich noch nie kennen gelernt. Mein
Arm war ſtark vereitert. Nur zwei
e Anwendung von „GSalnder
ma“ beſeitigte ſofort die Entzün
dung u. Eiterung. Helene Stöhr.“
Doſe 50 Pf. u. 1Mk. e Form)
bei Rich. Kupper, Markt 17, W.
Kieslich (Kurt Atzel), Entenplan,
i. R. Rietze, Roßmarkt 5.

Tanzſtunde
Frankleben.

Die 2. Uebungsſtunde findet
Freitag den 26. April, abends
8 Uhr, in Oberbeung bei Herrn
Wünſche, die 8. Stunde Donners
tag den 2. Mai, in Frankleben bei
Herrn Erbis ſtatt. Weitere An
meldungen erbitte bei Beginn
des Unterrichts

Achtungsvoll C. Ebeling.
e

Circus National.
Heute, Mittwoch, abd. 8/2 Uhr,

große Komlker- Vorſtellung.

Heute zum 1. Mal in Merſeburg
ein ulte Weiher-Wettrennen,
wozu ſich 8 alte Frauen über
50 Jahre von Merſeburg ge
meldet haben:

64
ahre

rau Fockeen chmidt 51
Fran Vock 73 Jahre.

I. Preis eine Rieſen-Kaffeekanne.
Große Flach- u. Hindernisrennen.

Bei dieſem Rennen heißt es,
Lachen ohne Ende.

Dauer Restauratlon.
Heute Donnerstag

De Schlachtefeſt.
Sauberes kräftiges Mädchen

rm 15. Mai als Aufwartung für
en ganzen Tag geſucht

Gutenberaſtr. 11, II.
Kinderarmband im Schloß
geren verloren gegangen.

bzugeben Lauchſtedter Str. 32.



Wiſſenſchaftliche Beilage

zum
„Merſeburger Correſpondent“. Pe

Nr. 1.
Zur Einführung.

Heimatkunde Heimatpflege!“ Das ſind
Worte, denen man in Schrift und Rede jetzt vielfach
begegnet. Und das iſt gut ſo! Denn dieſe Worte
ſtud nicht tönende Schellen, ſie ſind vielmehr der
Ausdruck einer lebenskräftigen, Werte erhaltenden
und Werte ſchaffenden Bewegung Es hat lange ge
dauert, bis dieſe aus kleinen Anfängen erwachſenen
Beſtrebungen weitere Kreiſe ergriffen, zur Gründung
opferwilliger und tatenfroher Vereine geführt und
die Behörden zur Mitwirkung veranlaßt haben. Es
iſt hohe Zeit, daß wir ſo weit ſind, denn unendliche
Werte ſind durch Ungeſchicklichkeit oder Unwiſſenheit,
durch Eigennutz oder Bosheit vernichtet oder ver
zettelt, und damit für unſer Volk verloren worden.

Ein böſes Beiſpiel hierfür bietet auch unſer Merſe
bürg, einſt der Mittelpunkt einer uralten Kultur und
die Hochburg der Beſtrebungen, die das Land an
der Saale deutſch und chriſtlich machten, ein altes
deutſches Bollwerk, dann Kaiſerpfalz und Biſchofs

ſitz, ſpäter fürſtliche Reſidenz, endlich preußiſche Re
gierungsſtadt und aufblühender Jnduſtrieort. Zwar

erinnert mancher ſtolze Bau und mancher kümmer-
liche Reſt an vergangene Größe und einſtige Pracht,
nur zu vieles aber iſt ſpurlos verſchwunden, iſt un
rettbar verloren.

Während in anderen Orten unſerer Provinz,
großen wie kleinen, ſeit Jahrzehnten Männer und
Vereine kätig ſind, das Uberkommene zu ſichern und
zu erhalten, in Muſeen zu ſammeln, Intereſſe an der
Geſchichte und kulturellen Eigenart der Heimat zu
erwecken, erfreut ſich unſer Merſeburg erſt ſeit weni
gen Jahren in ſeinem Verein für Heimatkunde einer
derartigen verdienſtvollen Geſellſchaft. Nicht leicht
iſt es dieſem Verein gemacht worden, ſeine Daſeins
berechtigung zu erweiſen. Doch alle Schwierigkeiten
hat er bisher überwunden, und ſo ſchreitet er hoff
hungsfreudig vorwärts, immer umfangreicher ſich ge
ſtaltenden Aufgaben entgegen. Der Zweck dieſer

eilen iſt nicht, die Aufgaben und Ziele der Heimat
pflege auseinanderzuſetzen, noch Aufklärung zu geben
über das, was unſer Verein in ihrem Dienſte bisher
geleiſtet hat. Jenes geſchieht ſo oft und gründlich
an anderen Stellen, dieſes wiſſen ſeine alten Freunde
neue aber können kaum durch Aufzählung ſolcher

0

Erſcheint monatlich

nach der
Haupt Verſammlung.

Donnerstag, 25. April.
1912.

Verdienſte, wohl aber durch neue Taten gewonnen
werden. Eine ſolche Tat ſoll das vorliegende
„Monatsblatt“ darſtellen, der Erſtling einer hoffent
lich recht zahlreichen Nachfolgerſchaft. Bilder der
Vergangenheit ſollen in ihm uns vorgeführt und Ge
genwärtiges für zukünftige Geſchlechter aufgezeichnet
werden auch möchte es deutſche Sitte und Eigenart
pflegen und erhalten helfen und ſo als dienendes
Glied ſich einordnen in die große Organiſation der
Heimatſchutzbewegung, die durch Erweckung des Ver
ſtändniſſes heimatlicher Eigenart die Liebe zur Hei
mat und zum Vaterlande erſtarken laſſen will. Da
rum ſoll es nicht gelehrte Abhandlungen und fach
wiſſenſchaftliche Aufſätze enthalten, ſondern ſeine Zei
len ſollen allgemein verſtändlich gehalten werden.
Und doch will es damit auch der Wiſſenſchaft dienen.
Manche kurze Notiz, mancher unſcheinbare Bericht,
in der Zeitung veröffentlicht, geht gerade dem verlo
ren, dem er wertvoll ſein kann: dem Forſcher. Hier
kann das Monatsblatt helfend eingreifen: es wird
Stoffe ſammeln und ſie leicht zugänglich machen.
Endlich ſoll es ein Band um alle unſere Freunde
fern und nah ſchlingen, damit ſie dauernd an unſere
Intereſſen gebunden werden, und will neue Ge
ſinnungsgenoſſen werben, damit unſer Verein wachſe
und immer mehr Kraft gewinne, ſeine hohen Auf-
gaben zu erfüllen. Darum „Glückauf zur Fahrt!“

Die Schriftleitung.
J. A. Dr. Taube, Oberlehrer.

Vom Merſeburger Hoffiſcher,
ſeinem Fiſchgebiet und ſeinen Fiſchen.

Von Herrn Artur Schwickert
gehalten in der Vereinsſitzung am 18. April 1912.

Von der freundlichen Hand einer Enkelin des imJahre
1844 geſtorbenen Merſeburger Hoffiſchers Johann Hein
rich Ochſe, welcher in der von unſerem Herzog Chriſtian
dem Alkeren im Jahre 1661 erbauten Hoffiſcherwohnung
in der Karlſtraße ſein Amtsdomizil hakte, ſind mir aus
dem Nachlaſſe ihres Großvaters Akten gebracht worden,
aus denen hervorgeht, daß der e et Hoffiſcher
umfaſſendere Funktionen hatte, als ich vor einiger Zeit
in meiner Publikation „Merſeburger e annahm. Jch hatte geſchrieben, daß unſer Hoffiſcher die
ehemaligen e in dem einſt großen Hoffiſcherei
garten zu beſorgen hatte. Sein Fiſchgebiet war aber viel
größer, da auch andere ſehr umfangreiche Teiche in den
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Merſeburgiſchen Stiftslanden dazu gehören. Zur Zeitvom Hoffiſcher Johann Heinrich Ochſe waren es en

Akten: die ehe e der Gotthardtsteich, der Kna
pendorfer Teich und der Schladebacher Teich.
n e bei der „Hälterbrücken“ gab esim 16. Jahrhundert 3, ſpäter 6 Fiſchhälter, die 250 Ztr
Fiſche faßten. Sie dienten der biſchöflichen und ſpäter
der herzoglichen Hofhaltung. Eine Karte von 1664 hat
dort 4 Fiſchhälter, und eine Karte von 1842 hat dort noch
2 e die vor etlichen Jahrzehnten zugefüllt wor
den ſind; es wird ſich ihrer noch mancher erinnern

Für den Gotthardtsteich verweiſe ich auf Heft VII
Aus Merſeburgs alter Geſchichte“ von Profeſſor Dr.
Rademacher und auf „Hiſtoriſche Nachrichten aus Alt
Merſeburg“ von Rechnungsrat Hoffmann.

Vor dem Gotthardtsteiche hinter dem Kriegerdenkmal
waren 2 Fiſchhälter für die Karpfenbrut, der Oberhälker
und Unterhälter. Zwiſchen ihnen war der „Fiſchfang“.
Jn den ſiebenziger Jahren des 19. Jahrhunderts wurden
die Hälter zugefüllt. Hübſche Anlagen ſind dort ent
ſtanden, auch über den „Fiſchfang“ hin, und angenehm iſt
es, dort zu wandeln. Früher, ehe dieſe Fiſchhälter beim
Gotthardtsteiche unter der Regierung vom Herzog Chri
ſtian dem Alkteren (1656--1691) zu Fiſchhälkern gemacht
wurden, haben ſie als Walkhälker gedient, daher man ſie
auch ſpäter noch bis zu ihrer Ausfüllung „Walkhälter“
nannte, oder man nannte ſie damals auch „Tümpel“.

Manch herrliche Fiſchbeute entſtammt dein Gotthardts
teiche, es waren früher oft bedeutende Erträge. EinMer-
ſebürger Prediger ſoll es auf der Kanzel mit Petri Fiſch
zug verglichen haben. Es ſei erlaubt, den Wortlaut beienſügen von der allerdings nur auf mündlicher Tradition

beruhenden Predigtſtelle: „Und ſie fingen große Fiſche,
kleine Fiſche, Hechte, Karpfen, Aale, gerade als ob in
Merſeburg Teichfiſchen wäre, und auch Krebſe!“

us älterer Zeit ſei erwähnt, daß 1568 gefangen wur
den: 1 Zentner Hechte, 219 Zentner Karpfen es waren
über 900 Stück und en 100 Zober andererSpeiſe
fiſche. 1573 gab es 1 Zentner Hechte, 312 Zentner
Karpfen und ungefähr 90 Zober. 1576 kommen 68entner
Hechte und 206 Zentner Kaärpfen. 1753 aber ſind es nur
noch 120 Zentner Karpfen. Eigentümlich iſt es, daß die
auf dem Umſchlag die Jahreszahl 1840 und 1841 tragen
den Akten unſeres Hoffiſchers Johann Heinrich Ochſe faſt
die gleiche Angabe machen mit 122 Zentner Karpfen.

Ehemals war der Gotthardtsteich größer als heute.
Vieles iſt verſumpft oder trocken gelegt. Um 1540 ſind
ungefähr 300 Morgen bezeugt, die Waſſerfläche erſtreckte
ſich bis Zſcherben. Jetzt ſind es ungefähr 288 Morgen
Die Stadt e kaufte im Jahre 1910 den Gott
hardtsteich einſchließlich Altenburger Damm für 35 000
Mark. Der Chroniſt Johann Goktfried Köppe berichtet,
daß ſchon 1831 die Rede davon war, die Stadt ſolle den
Teich kaufen und einen Garten daraus machen.

Außer dem Namen „Gotthardtsteich“ finden ſich auch
die Namen „Gottesteich“, „Gattersteich“ und „Geihers-
teich“. Wie die beiden letzten Namen aus „Gotthardts
teich“ ſich haben bilden ſollen, erſcheint ſeltſam. Und doch
kann man noch heute für die vom Teiche in die Stadt
Merſeburg führende Gotthardtsſtraße den Namen
„Gattersgaſſe“ hören, was aber „Gadersgaſſe“ ausge
ſprochen wird.

Der Gotthardtsteich hat ſeinen Namen von St. Gode
hard, Biſchof von Hildesheim, der 1131 heilig geſprochen
iſt. Jhm war in der Nähe des ſpäter danach genannten
Gotthardtstores zu Merſeburg eine Kapelle geweiht. Dies
Tor wird urkundlich zuerſt 1315 erwähnt, die Zeit der
Stiftung der Kapelle iſt unbeſtimmt, vielleicht ſchon im
12. oder 13. Jahrhundert. Nach der Tradition hat Bi
ſchof Hunold von Merſeburg 1088 die St. Gotthardts
Kapelle gebaut, was aber unmöglich iſt, da Godehard erſt
1131 heilig geſprochen wurde.

Als natürliche Erweiterung des Geiſelbaches iſt der
Teich uralt und hat ſicher ſchon im 10. Jahrhundert, als
das Bistum Merſeburg entſtand (968), als Fiſchteich ge
dient. Ein ergiebiger Fiſchteich gehörte zu den Lebensbedürfmiſſen der Sentelichen Körperſchaft. Jn den 3 gro

ßen ehe vor Weihnachten, vor Oſtern vor dem
St. Johannesfeſte war Fleiſch verboten ne er
laubt. Jn Merſeburg gab es keinen anderen bedeutenden

Fiſchteich. Der Mühlangerteich und der Teich in dem
ſpäter ſogenannten „Tiergarten“ am St. Petrikloſter in
der Altenburg waren kleiner und gehörten dem Kloſter
Beide Teiche ſind jetzt nicht mehr vorhanden. Die gro
ßen Teiche in Schladebach und Knapendorf ſind erſt viel
ſpäter geſchaffen worden. Die ehemaligen Fiſchhälter am
Hältertor in der „Hoffiſcheret! entſtanden erſt im 16.
Jahrhundert. Alſo waren die Merſeburger Stiftsherrn
in den älteſten Zeiten auf den Gotthardtsteich angewie
ſen, dieſer Name iſt aber erſt ſpäteren Urſprungs.

Jn ſeiner heutigen Geſtalt iſt der Gotthardtsteich ge
ſchaffen worden von dem 1466 1514 regierenden Biſchof
Thilo von Trotha der ihn erheblich erweiterte und zwar
auch den nach der Stadt zu gelegenen Teil. Schon Biſchof
Johannes von Boſe (1431 1468) hat die Arbeit begönnen,
Biſchof Thilo tat die Hauptarbeit, und ſein dritter Nach
Anven der 1535- 1544 regierende Biſchof Sigismund von

indenau, vollendete ſie 1540. Unſere Biſchöfe Johannes
von Boſe und Thilo von Trotha haben ſich um den Teich
bau in den Merſeburgiſchen Stiftslanden ſehr verdient
gemacht. Urkundlich erwähnt wird der Gotthardtsteich
zuerſt in einer eidlichen Verpflichtungsurkunde des Bi
ſchofs Friedrich vomJahre 1265 als piscinaMersburg, d. h
Merſeburger en während der Name Gotthardts
teich urkundlich bisher erſt unter Biſchof Thilo 1483 ge
funden iſt.

Den Knapendorfer Teich hat Biſchof Johannes von
Boſe 1458 als einen von Bündorf bis Schkopau ſich er
ſtreckenden See angelegt, der der größte Fiſchteich im
Hochſtift Merſeburg war. Dieſen See teilte Biſchof Si
gismund 1536 durch Dämme in 5 Teiche, davon umfaßte
der Knapendorfer Oberteich 110 Acker und der Knapen-
dorfer Unterteich 127 Acker 8 Acker 15 Morgen Es
iſt alſo eine bedeutende Fläche. Dazu kam, daß der Kna
pendorfer Teich ſehr ertragreich war. Die Biſchofs
chronik rühmt unter Biſchof Johannes von Boſe eine
exorbitante Nutzungsfülle. Es gab daher dort auch
tig zu tun, und es wohnten in Knapendorf biſchöfliche
Teichknechte.

Ein ſchöner Anblick war der gewaltige Waſſerſpiegel
zwiſchen Bündorf und Schkopau. 1857 iſt der Knapen
dorfer Teich zung größten Teil trocken gelegt worden
Grünende und blühende Fluren erheben ſich dort, wo ſich
einſt in fröhlichem Geplätſcher die muntern Fiſchlein tum
melten! Wenn du, lieber Leſer, dort als Wanderer vor
übersiehſt, kannſt du heute noch das ehemalige eich
Geſtade erkennen und dich zurückträumen in den einſtigen
Zauber jener Zeiten, als hier noch Fiſcher Fiſche und
Nixen ihr lieblich Weſen trieben.

Von Merſeburg gelangt man in das Knapendorfer
Teichgebiet guf dem an der Lauchſtädter Chauſſee hinter
der „Ehrenſäule“ und dem „Gerichtsrain“ rechts abzwei
genden „Fiſchwege“, deſſen Name noch heute an den einſtt
gen Fiſchereibetrieb erinnert. Wie manches Mal mag der
erſeburger Hoffiſcher Johann Heinrich Ochſe den

„Fiſchweg“ hingusgewandert ſein u ſeinem Fiſchgebiet
und ſeinen Fiſchen in der „Spitze“, wie in ſeinen Auf
zeichnüungen der Knapendorfer Teich oder ein Teil dieſes
Teiches heißt.

Jn neuerer Zeit iſt ein großer Teil vom Knapen
dorſfer Teich-Terrain vom Fiskus an das mit ſeinen Flu
ren angrenzende Rittergut Skopan verkauft worden. So
iſt das Teichgelände zum großen Teil in das Eigentum
des Herrn von Trotha auf Skopau gekommen, deſſen Vor
fahr Biſchof Thilo ſich um das Merſeburger Teichweſen
ſo hoch verdient gemacht hat. Wie wir ſehen werden hat
d in ſpäterer Zeit die Familie von Trotha auf dieſem
Gebiete eine umfangreiche Tätigkeit entfaltet

Jhr Waſſer erhielten die Knapendorfer Teiche von
dem Flüßchen Schwerzeiche vder Schwarze Eiche, die
bei Langen-Eichſtädt im Querfurter Kreiſe entſpringt und
den „Clobicauer Grund“ bildet, der bei Ober- und Nie
der-Wünſch anfängt und ſich bis Bündorf und Knapen
dorf hinzieht. Jn dem „Grunde“, einem fruchtbaren Ge
lände, liegen eine ganze Anzahl Dörfer dicht beiſammen.
Bei Netzſchkau nimmt die Schwerzeiche die Lauche auf,
die bet Schafſtädt entſpringt und durch Lauchſtädt fließt.
Verſtärkt ließt nun die Schwerzeiche dahin in fröhlichem
Geplätſcher mit ihrem dunklen Waſſer, von dem ſie wohl
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pfen und 32 Zentner Hechte und 8 Zentner Schl

ihren Namen hat. Zwiſchen Knapendorf und Schkopau
konnte man früher von der Schwerzeiche wegen der 5 von
ihr gebildeten Teiche wenig ſehen dies iſt aber anders
geworden, nachdem im Jahre 1857 die 83 oberen Teiche
krocken gelegt worden ſind.

Wir kommen zu dem dritten großen Fiſchgebiet in den
Merſeburgiſchen Stiftslanden, den Schladebächer Teichen,
die ihre Entſtehung unſerem 1466 1514 regierenden Bi
ſchof Thilo von Trotha verdanken. Jm Jahre 1482,
Donnerstag nach St. Chrigeus, d. h. am 21. März, kaufte
Biſchof Thilo dem Merſeburger ne Johannes
Nauſtadt die wüſte Dorfſtätte Boritz ab, und legte auf
derſelben den Schladebacher Unterteich an. Um dieſelbe
Zeit ſcheint auch der Schladebacher Oberteich entſtanden
zu ſein. Daß die beiden Schladebacher Teiche vom Bi
ſchof Thilo von Trotha angelegt worden ſind, bezeugt un
ſere Biſchofschronik ausdrücklich, doch iſt für den Ober
teich die Jahreszahl nicht zu ermitteln. Beide Teiche ſind
im Herbſt 1856 zum letzten Male a und ſeitdem
trocken gelegt worden. Dem Fiſchgebiet in Schlaädebach
und in Knapendorf iſt alſo vom preußiſchen Fiskus un
gefähr gleichzeitig ein Ende bereitet worden.

Das Waſſer für die Schladebgcher Teiche lieferte das
Flüßchen „Bach“. Dieſer „Bach“ mündet bei Löpitz in
die Luppe. Ein früherer Domänenpächter von Schlade
bach, in deſſen Familie die Domäne lange Zeit war, er
zählte gern, wie er in ſeiner Jugend mit anderen Jun
gens ſich beim Eislauf auf dem Schladebacher Teiche ge
kummelt habe. Wir Merſeburger haben aber dieſes herr
liche Vergnügen noch jedes Jahr und können erzählen,
wie wundervoll es iſt, auf der weiten glatten FlächeSchlitt
e laufen oder wie der Volksmund ſagt: „Schrittſchuh
ahren“!Um jene Zeit, aus der die mir von der Hoffiſcher

Enkelin gebrachten Akten ſtammen (1840), unterſtand das
große Fiſchgebiet: Gotthardtsteich, Schladebacherteich,
Knapendorferteich und die Hoffiſcherei dem Herrn von
Trotha auf Skopau, dem der Hoffiſcher Johann Heinrich
Ochſe zur Seite ſtand. Die freundliche Hoffiſcher-Enke
lin ſagte: „Der Herr von Trotha hatte das Geld, und
mein Großvater machte das Praktiſche.

Außer den genannten großen Fiſchteichen gibt es im
Hochſtift Merſeburg noch 2 große Teiche: den Lützener
e um 1498-99 vom Biſchof Thilo geſchaffen, und den
Eorbethaer Teich, vom Stiftsadminiſtrator Kurfürſt Au
guſt 1586) geſchaffen, und außerdem gab es 15 kleine
Fiſchteiche, wie Profeſſor Dr. Rademacher in ſeinem
Heſft VII S. 3 berichtet. Ob der Merſeburger Hoffiſcher
in dieſem Fiſchgebiet Beziehungen hatte, kann ich
nicht ſagen.

Vom Fiſchgebiet des Merſeburger Hoffiſchers kommen
wir zu ſeinen Fiſchen. Es wird intereſſieren, etwas über
frühere Preiſe zu hören. Nach der Taxordnung des Mag
deburger Adminiſtrators Chriſtian Wilhelm von 1622,
die auch für Merſeburger Verhältniſſe ungefähr zutreffen
wird, galt das Pfund Karpfen 18 Pfennige, alſo der Zent
v t 6 Taler. Da gibt es freilich jetzt andere
Preiſe!

Nach den älteſten Amtsrechnungen iſt der Gotthardts
teich nur alle 3 Jahre gefiſcht worden. Vom Jahre 1705
ab haben die Ausfiſchungen aller 2 Jahre ſtakkgefunden,
was ſich bis in die neuere Zeit hielt. Später aber hat
man, um das Abſterben der Fiſche zu verhüten, was auf
ſchädliche Zuflüſſe zurückgeführt wurde, den Teich jedes
Jahr gefiſcht, wie es jetzt noch geſchieht.

Waren es im 16. Jahrhundert vom Gotthardtsteiche
219 und ſogar 312 Zentner Karpfen, ſo ſind es im Jahre
1753 nur noch 120 Zentner Karpfen. Unſer Hoffiſcher
Johann Heinrich Ochſe hat für 1840-41 aus dem Gott
hardtsteiche verkauft über 122 Zentner Karpfen, aus dem
Schladebacher Unterteiche 65 Zentner, aus der Knapen
dorfer „Spitze! über 39 Zenkner, daneben Hechte, Schleien
und Aale, im ganzen über 226 Zentner Karpfen. Hechte
ſollen im Gotthardtsteiche über 28 Zentner geweſen ſein,
was im Vergleich zu älteren Aufzeichnungen ein ſehr be
deutender Ertrag wäre, und Schleien T Zentner 27
Pfund im ganzen aus den 83 Teichen 226 Zentner Kar

eten.
Lehtere mit 6 Zentner aus Schladebach; 28 Pfund
Aal. Jn den Fiſchhältern der Hoffiſcherei ſind notiert

27 Pfund Hechte

unſerer Karpfen in früherer Zeit rühmte: Einen

einmal 22 Zentner 80 Pfund Karpfen, 15 Pfund Schleien,
und ein anderes Mal 66 Zentner

Karpfen, 19 Zenkner Hechte, 2 Zentner Schleien.
Aus den Akten iſt auch erſichtlich, wohin der Merſe

burger Hoffiſcher ſeine Fiſche lieferte. Sie ſind offenbar
nicht nur in Merſeburg, ſondern auch auswärts eine ge
ſuchte Ware geweſen, ſie haben den Leuten gut geſchmeckt.
Die Fiſche gingen beſonders nach Nordhauſen, Franken
hauſen, Artern, Halle, Aſchersleben, Eisleben, Weißen
fels. Unſer Hoffiſcher hatte alſo eine weitverzweigte
Kundſchaſt. Jntereſſteren wird es, daß es auch in Wei
ßenfels einen Hoffiſcher gab, wo das Hoffiſcheramt aus
der Weißenfelſer Herzogszeit (1656 1746) ſtammt. Um
1840 war dort der Hoffiſcher Arnold, der niit ſeinem Mer
e Kollegen Hofſiſcher Ochſe in Geſchäftsverbindung
tand Auch noch andere Abnehmer werden in den Noti

zen von Ochſe genannt, leider ſind es bloße Namen ohne
Ortsangabe: Krahmer, Völkner, Sierau, Ritter uſw.

Aus früheren Jahren entſinne ich mich, daß ein alter
lieber Nordhäuſer Herr gern exzählte, daß zu ſeiner
Jugendzeit es in Nordhauſen zu St. Martini Merſebur
ger Karpfen geben mußte. Später war er als Ritter
gutsbeſitzer in Gebiete des Hochſtifts Merſeburg anſäſſig
und iſt dann gern ſelbſt in die Merſeburger Hoffiſcherei
gegangen, um ſich dort Karpfen zu holen, der ihm in Er
innerung an die Merſeburger Karpfen in Nordhauſen
vortrefflich ſchmeckte.

e Merſeburger Herzogszeit (1656--1738) iſt die
Fiſcherei des Gotthardtsteichs vom Hofe ſelbſt betrieben

worden. Als aber das Herzogshaus Sachſen Merſeburg
mit Herzog Heinri ch, der ſich wie auch ſein Vater Herzog

Chriſtian um den Teich ſehr verdient machte, am
28. Juli 1788 erloſch, wurde die Fiſcherei des Gokthardts
keiches wie die der übrigen Merſeburgiſchen Amtsteiche

vom Stiſtiſchen Kammer Kollegium verpachtet. Jn den
er et e den Pächter die Verpflichtung,
ei der jedesmaligen Ausfiſchung der Teiche, einer alten

Obſervangz gemäß, an die Stiftiſchen Beamten in Mer
ſeburg gewiſſe Fiſchdeputate und an eine Anzahl ſonſtiger
in Merſeburg angeſtellter, mit der Stiftsregierung in
Verbindung ſtehender Perſonen, alsGeiſtliche, Rektor und
Lehrerkollegium an der Domſchule uſw. ſog. Koſtefiſche
grätis zu verabreichen, wie Rechnungsrat Hoffmann in
ſeinen „Nachrichten aus Alt- Merſeburg erzählt

Jn den Jahren 1805- 1318 beliefen ſich die Fiſchdepu
tate durchſchnittlich auf 119 Pfund Hechte, 361 Pfund
Karpfen, 99 Pfund Karauſchen und 93 Pfund Börſche
und Schleien und die Abgabe an „Koſtefiſche“ auf 7Pfund
Hechte, 79 Pfund Karpfen, 5 Pfund Karauſchen und 5
Pfund Börſche und Schleien. Welch eine fürſorgliche
Einrichtung!

Trotz der lieblichen „Koſtefiſche“ hat ſich aber der
Konrekkor Roſt von der Domſchule (1646 1667) von
einem Karpfen- Attentat nicht abhalten. laſſen. Sein
Amtsnachſolger Konrektor Profeſſor Dr. Witte 15. De
zember 1904) berichtet über dieſe häßliche Fiſchgeſchichte:
Der Konrektor Roſt hatte am Teiche einen Karpfen zu
ſich genommen, „welches er beſchönet aber übel von an
deven interpretieret wurde. Da er nun ohne Not einen
Schüler Keſlerum geſchlagen, hätte dieſer impudenter ge
ſagt „Wens ein Carpen were“. hSache umgekehrt und ſich beſchwert, daß die Knaben ihn
geſchlagen hätken, auch einen Knaben beredet alſo auszu
ſagen, welches dieſer ſedoch contra Sonscientiam nicht tun
wollen. Konrektor Roſt wird deshalb ermahnt und muß
Abbitte tun.

Aus meiner Domſchülerzeit entſinne ich mich, daß das
„Merſebuxger Teichſiſchen“ ein beliebtes Thema für den
deutſchen Aufſatz war, wobei bisweilen ei entümliche Pro
dukte geſchaffen wurden. Ein gewiſſer Quidam erklärte
mir einmal vor dem Gotthardksteiche, als er wegt

erſe
burger Karpfen konnte der Vater mit dem Sohne ver

tragen hLeider hat in neuerer Zeit durch eine geradezu exorbi
tante Verſchlämmung der Geſchmack der Fiſche ſehr ge
likten, ſo daß ſie einer gründlichen Entwäſſerung bedür-
fen. Die einſt von unſeren Biſchöfen und Herzögen wohl
epflegte, weit und breit berühmte, blühende MerſeburgerSetchſyehencht iſt ärg reduziert.

Der Konxektor habe die
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Wie würde ſich der wackere Hoffiſcher unter ſolchen

Umſtänden grämen, Aber ſein Amt iſt ſeit n der e
éingegangen Jch kann nicht ſagen, ob bereits der im
Jahre 1844 geſtorbene Hoffiſcher Johann Heinrich Ochſe
der Letzte ſeines Standes war, aber einer der lehten Hof
fiſcher iſt er ſicher geweſen. Jm Adreßbuch von 1860

gibt es in Merſeburg keinen Hoffiſcher mehr, wohl aber
iſt die Hoffiſcher- Wohnung noch verzeichnet Es iſt das
jetzt dem n e Schünzel gehörige Haus Karl
ſtraße Nr. 5, damals „An der Hoffiſcherei Nr. 698“, aber
in einer anderen Geſtaltung als heute. Dort hat der
Hoffiſcher Johann Heinrich Ochſe ne Stallung war
dabei. Die Hoffiſcherenkelin erzählte mir, daß ihre Groß
eltern auch elwas Viehwirtſchaft hatten. Laut Adreßbuch
von 1860 diente es, da kein Hoffiſcher mehr vorhanden
war, dem Kreiswegeaufſeher und Floß- Vorſteher Ziegler
als Amtswohnung, bis das Haus mit dem großen bis zur
jetzigen Seffnerſtraße reichendenHoffiſcherei Garten gegen
Ende der 1860er Jahre in Privatbeſitz überging. Noch
1868 wohnt Ziegler gllein auf dem großen Grundſtück mit
dem kleinen Haus, 1870 aber iſt dort der Maurer Kühn
als Eigentümer berzeichnet und 8 Parten wohnen in
Nr. 693. Der Käufer Kühn hat dort durch Umban ein
größeres Wohnhaus geſchaffeit. Der untere Stock be
Zeugt noch heute deutlich die alte Bauark, und ſteigt man
hinab in den Keller, ſo kann man das gewaltige Mauer
werk bewundern.

Zur Zeit vom Hoffiſcher Johann Heinrich Ochſe und
nöch viele Jahre lang gehörte das jetzt abgebrochene große
Wohnhaus „Karlſtraße Nr. 1 damals „An der Hof
fiſcherei Nr. 694 dem in Merſeburg wohlbekannten Ge
neralarzt Dr. Schwarz, der auch noch 1876 Eigentümer
iſt. Die gleichfalls in Merſeburg wohlbekannte Familie
von Hinkeldey iſt bereits 1868 als Mitbewohnerin ver
zeichnet und hat das nun 1912 dem Abbruch verfallene
Haus erſt vor kurzer Zeit verlaſſen, iſt alſo dort über
40 Jahre lang ein treüer Mieter geweſen. Nachfolger
vom Generalarzt Dr. Schwarz war der Schneidermeiſter
r und dann der bereits genannte Maurer
Kühn. Von der Witwe Kühn hat 1912 der Bauunter-
nehmer Robert Schrepper das Haus gekauft, der dort
Neubauten erſtehen laſſen will.

Die Hoffiſcherenkelin hat mir erzählt, daß Generalarzt
Dr. Schwarz ihren 1844 e Großvater Johann
Heinrich Ochſe in ſeiner letzten Krankheit behandelt hat
und abends manches Mal mit der Laterne in der Hand
herüberkam in die Hoffiſcherwohnung als ein getreuer,
eher Helfer
Hier bekenne ich meinen jüngſt bei der Publikation
über die Merſeburger Hoffiſcherei begangenen Jrrtum.

Ich hatte das jetzt abgebrochene Haus „Karlſtraße Nr.
weiland „An der Hoffiſcherei Nr. 694 als Hoffiſcher-
wohnung angeſehen, bin aber nun durch die freundliche
Hoffiſcherenkelin und durch Augenſcheins- Einnahme mit
gütiger Hilfe vom Rechnungsrat Schünzel und an Familie beſe belehrt worden, daß es „Karlſtraße Nr. 5“
iſt, aber in veränderter Erſcheinung, doch in den Funda
menten und auch Parterre im weſentlichen noch in alter
Verfaſſung von über 200 Jahren her und dauerhaft bis
in die fernſten Kein Das zwiſchen beiden Gebäuden
liegende Haus „Karlſtraße Nr. dem Steuerſekretär

Keller gehörig, liegt ebenfalls auf Hoffiſcherei- Grund
und Boden und ebenſo die anderen Häuſer in der Karl
ſtraße bis zur Seffnerſtraße und zum Teil auch in derSehnerſrare
Die Situgtion deutet darauf, daß früher auch das

große jetzt abgebröchene Haus „Karlſtraße Nr. 1 zum
Hoffiſchereigrundſtück gehörte, die Bauart iſt die der Zeit
vom Herzog Chriſtian (1656- 1691). Wann es in Privat
beſitz überging, kann ich nicht ſagen, aus den Grundaktenwird es ſich feſtſtellen laſſen, die ſind mir aber nicht zu

gänglich.
Meiner en er Helferin auch an dieſerStelle

meinen n Dank es iſt die Frau Fleiſchermeiſter
Beinemann geb. Bauer. Sie hat mir die Hoffiſcherei

Akten gütigſt überlaſſen, und ich übergebe ſie dem Heimat
kundeverein zur treuen Verwahrung. Dabei iſt auch das

Teſtament ihres Großvaters Hoffiſcher Johann Heinrich
Ochſe. Es iſt aus der Zeit noch vor dem Kreisgerichte
Das damalige e n Land und Stadtgericht war
auf dem Rathauſe am Markt, wo bis in die Amtsgerichts
zeit hinein die Stätte der Gerichtsbarkeit war. 1884 kam
das Amtsgericht in den Neubau in der Poſtſtraße. Er
richtet iſt das Teſtament in der Hoffiſcherei- Wohnung vor
dem Land und Stadtgerichts-Rat Schmidt und dem Pro
tokollant Kanzlei-Jnſpektor Reichel am 21. Februar 1844.
Bald darauf iſt der Teſtator geſtorben, am 20. März 1844
iſt ſein Teſtament publiziert worden. Jm Publikations-
Termin war erſchienen die Hoffiſcher-Witwe Johanne
Chriſtiane Ochſe geb. Bauer. Die Teſtaments-Ausferti
gung iſt geſchrieben von dem ſpäteren Kanzleirat Brüder,
i den ſich noch mancher Merſeburger wird entſinnen
önnen.

Generalarzt Dr. Schwarz iſt ſeinem Hoffiſcher- Nach
bar 32 Jahre ſpäter in die Ewigkeit gefolgt im 89. Lebensjahre. Er ne auf dem Merſeburger Stadtgottesacker,
Abtlg. II. Dort iſt an der Oſtmauer das Familienbe
räbnis. Die Jnſchrift lautet: „Hier ruhen in Gott
ranziska Juliane Schwarz geb. von Trebra, geb.

I3. Septbr. 1800 30. Januar 1857. Die Liebe höret
nimmer auf. Erich Moritz Heinrich Schwarz, Königlich
Preußiſcher Generglarzt g. D. und Br. med., geb. 1. Sep
tember 1787 2. Mai 1876. Er war getreu bis in den
Tod. Dort ſchläft auch der langjährige Merſeburger
Schloßgärtner Franz Piotrowicz geb. 7. Septbr. 1830

30. Mai 1889.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für Mürz 1912.
I. Lehrer a. D. Schmelzer f. in Merſeburg.
4. Auflöſung des Landtags des FürſtentumsSchwarz

burg-Rudolſtadt.
S. Der Neſtor der germaniſchen Wiſſenſchaft und der

Muſikgeſchichte Rochus v. Liliencron f. in Kobl oblenz.
8.. Endgültige Wahl des Reichstagspräſidiums:Kämpf e Präſident, e a ſche (Natl.) 1. Vize

präſident, Dove (Freiſ.) 2. Vizepräſident. Nachricht
von der Entdeckung des Südpols durch
Amundſen.

14. Schwere Streikausſchreitungen imRuhrgebiete.
14 Attentat auf den König von Jtalien.
15. Zuſammenſtoß eines Poſtzuges mit einem Kohlen

zug bei Wittenberge (2 Tote). Tödlicher Sturz des
Fliegers Witte auf dem Flugplatze in Teltow.

16.. Rücktritt des Staatsſekretärs des Reichsſchatz
amtes Wer muth (NachfolgerUnterſtaatsſekretär Kühn).

Schwere Gasexploſion auf der Zeche Jtalianka in
Taganrog (über 50 Tote

19.; Beendigung des Streiks im Ruhrgebiet.
Beſuch Kaiſer Wilhelm in Wien Der

Reichstag nimmt die Brüſſeler Zuckerkonven
tion an. Erſchießung des n von Samos.24.: Beſuch Kaiſer Wilhelms in Venedig.

Der eichstagsabgeordnete Albert Traeger
in Berlin.27.: Waſſereinbruch in der Berliner Untergrundbahn.

28.. Der Reichstag lehnt die Oſtmarkenzulage
in mer bſtimmung mit 183 gegen 122 Stim
men ab.

30.: Einſturz des 200 m hohen Funkenturmes
zu Nau en infolge Sturmes Stapellauf des Kreuzers
un auf der Werft von Blohm u. Voß in Ham
urg. eGW]ctçko, n.

Beiträge

ür das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
zu ſenden an Herrn Privatmann R. Orxtmann,

Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. h Thietmarſtraße 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 23,
ſämtlich in Merſeburg.

Druck von Th. Rößner in Merſeburg
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